
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1909

64 (20.3.1909) 2. Blatt



•M 64 . 2. Blatt . Karlsruhe, Samstag , den 20. März 1909. 47 . Jahrgang .

Hauptorgan der badischen

*
' k

'
V

Zentrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich

2.70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt, monatlich
"0 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3.25, durch den

Briefträger ins H us gebracht, Mk . 3.67 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen.

Frrusprtchrr
Nr. 535.

Meilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und Dlninen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Blatter für de« Faqriltentlfch ".

Fernspttchrr
»r. 535.

Anzeigen: Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Reklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle
^ ^ , Anzeigen-Vermittelungsstellen an.
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

diotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deütsch« und badische Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die UnterbaltungS -

beilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Batzler in Karlsruhe .

* Ein „Degenstich ins Wasser ".
Wenn nicht so viele Bosheit und Heuchelei dabei

inan mutzte darüber lacken , wie die gesamte
uberale, besonders nationalliberale Presse sich des
nalls Treniel in Bayern anirimmt . Das Recht des
^ rzblschgss ist außer Zweifel. Er kan» unmöglich
einem katholischen Pfarrer seiner Diözese gestatten,
einem Verein beizutreten, dessen religiöse Tendenz
^ ne antikirchliche ist, so wenig der monarchische
^ taat seinen Verwaltungsbcamten , etwa den Ober-
^nitnsiinnern , gestatten kann, sozialdemyA. Ver¬
einen beizutreten. In Baden wird man sogar heute

unter sämtlichen Oberamtmännern nicht einen
Neigen finden, der dem Zentrum angehört und der
Grundsatz , daß nur Männer , die auf nationallibe -
ralem Standpunkt stehen , Verwaltungsbeamte wer¬
den könnten , war Jahrzehntelang in Baden einfach
vcrwaltungsrechtliches Dogma , an dem niemand
^uttelte , am allerwenigsten die Nationalliberalen ,

heute Zeter und Mordio schreien, wenn ein
Katholischer Bischof seinen Geistlichen nicht gestattet,
greinen beizutreten, die in religiöser Hinsicht nicht
®\°B beim Volk als kirchenfeindlich gelten, sondern^"Mich auch sind.

Wer bisher noch nicht gewußt haben sollte , daß
7 ' e Jungliberalen und speziell auch die Bayreuther
jungliberale Verein kirchenfeindliche Tendenzen ver-
rolgt, den müßten die Vorgänge aus Anlaß des
Lalls Tremel davon überzeugen. Was die Herren
«us diesem Anlaß wollen , ist nichts weniger und
Nichts mehr als ein Kulturkampf , ein Konflikt
zw ' icheu Staat und Kirche, Bruch des klaren kirch-
™?f

ei
TMa

Cl -̂ Ulndtotmachung des Bischofs inbezug^ '^ psinarfragen gegenüber den ihm unter -
stellten Geistlichen . Mit aller Gewalt möchten sieTremel dazu drängen , daß er in schwerster Weise« egen , einen Bischof revoltiert , daß er sich zur Ent -
^ ewung seiner Sache, die einstweilen den kirchlichen
Gerichten unterliegt , an die weltliche Behörde wende

- landesherrlichen Schutz anrufe . Wenn
ein Geistlicher das jedoch Um würde, so Legünge er
oamit nach kirchlichem Recht eine sehr schwere Straf -
ff ; ist nicht währ , daß die Berufung an die
' veitliche Behörde in einer kirchlichen Disziplinar -
eri ^ inem Geistlichen auch nach kirchlichem Recht
noubt ist . Das bayerische Religionsedikt vom

Mg sagt zwar :
. sieht aber auch den Genossen einer Kirchen -

>v<i ! t ^ lche Lurch Handlungen der geistlichen @o
Segen Li« festgesetzt« Ordnung beschwert werden, die

^ zu , dagegen Len Kgl . landessürftlichen Schutz

^t^ ^ licherseits ist jedoch eine solche Anschauung
. .
d, BiN'worfelr tvorden. Eine solche Theorie ent-

ssls
'u)t den verwerflichen Gruitdsätzen des josefinisti -

Anfklärungszeitalters , nicht aber dem , was die
nvT iin Interesse ihrer Existenz verlangen muß.
Pcalat Dr . Heiner, zurzeit Uditore di Rota in Rom,

ttl i^luem Werk über den Syllabus S . 206 bei
. eiprechlmg der These 41 des Syllabus bezüglich
d^ ,? u,«eblichen Rechts , des Appells an den Lan-

^ l,"Uten vom geistlichen Gericht :
Eunä . statuiert dieses angebliche Hoheitsrecht wieder die
r^ jv ^ 'urität des Staates über die Kirche : die Maß -

der kirchlichen Organe vor allem bezüglich der

Im März 1848 .
titlet «v-ec Tdder des Grafen v . W a I d e r s e e,
C 4 ^ lwims des Feldmarschalls, sind soeben bei
«Ä n s ^ " ller u . Sohn in Berlin Aufzeichnungen
ven e u Berliner Märztagen " erschie-
Und sirv ^ Waldersee war im Jähre 1848 Oberst
dj^ ^ Butant beim Gouverneur von Berlin . In
^en ^ lellung hatte er Gelegenheit, unmittelbar
feffeltts Uq Ereignisse zu beobachten , und in
lische R ' lagebuchartiger Form schildert er die poli-
vichto , Regung , die unter dem Einfluß der Nach -
in aus Paris im März des Jahres 1848 auch

Am Hauptstadt Preußens Nahrung fand.
Gogh März 1848 wurde General v . Pfuel zum
de, , zs , ^ ur von Berlin ernannt . Wie wenig er
be>veü, fallen gewachsen war , die seiner harrten .
Hem b» le kleine Episode , die sich sogleich nach sei-
Nergr ,-

?alreffen in Berlin abspielte. Als der Ge-
p . $m ! '* .uuter der Führung des Obersten Graf
«e6nii \ =

r ' Cc l>ie Lokalitäten des Gouvernements-
Hühner̂ aÄ ?^ ^ ar seine erste Frage : „Wo ist der
sich r., : ,

all^ ^ Und als er den Bescheid bekam , daß
foaleM,

^ ^ daselbst befinde , äußerte er : „Es muß
) einer eingerichtet werden" .

Errro, . »
^ ' ^ lärz , itachmittags 6 Uhr , wurde , da die

«risim. ? der Bevölkerung sichtlich im Wachsen be-
Torrni 5)? Brandenburger und Potsdamer' vnaeiwä?,

dorstärkt und das Schloß und Zeughaus
l®aninn,lui glotzt . Ebenso mußte die Kavallerie der
Volks

°
m.-

""5' ucke - - . Namentlich strömte eine große
platz iw dje Linden entlang nach dem Schloß-
Jiiit 1ec den Linden mußten die Ulanen , welche
draum ,» ?/ beworfen wurden , von der Waffe Ge.
daselbn Ebenso auf dem Schloßplatz, wo die

>t ausgestellte Kavallerie durch Schimpfen und

Rechtssprechung und der Strafen dürfen von staatlichen
Organen nachgeprüft und beurteilt iverden, nicht aber
umgekehrt «die ähnlichen Handlungen der Staatsbeamten
durch die Kirche . Zugegeben nun auch , daß die kirchlichen
Organe mitunter fehlerhaft urteilen konnten, mitunter
auch Maß und Milde in ihren Verfügungen vermissen
ließen, lagen dieselben Voraussetzungen nicht ebenso -und
vielleicht mehr bei der weltlichen Obrigkeit vor ? Und
doch hätte sich diese ein ähnliches Appellationsrecht sei¬
tens der kirchlichen Gewalt gewiß niemals gefallen
lasten. Wozu bestehen denn die Appellationsinstanzen im
kirchlichen Recht I Glaubt «in Geistlicher, es sei ihm
Unrecht von seiner Behörde geschehen , so steht ihm stets
der Weg an die höhere Instanz offen . Eine schwere
Kränkung für die Kirche ist dieses prätendierte Recht
auch insofern , als es vorauszusetzen scheint , daß in der
Kirche weniger Ordnung und weniger Sinn und Gefühl
für Gerechtigkeit und eventl. Milde herrsche als im
Staate . Dann bedeutet eS gewissermaßen eine Prämie
für Ungehorsame und Verächter der kirchlichen Gesetze,
die sich unter dem Schutze des Staates alles gegen ihre
Kirche erlauen dürften , also eine schwere Gefährdung
der kirchlichen Disziplin . Die Tendenz des Appelations -
rechtes ging übrigens auf die Beseitigung der kirchlichen
Jurisdiktion auf fast allen Gebieten , vor allem des kirch¬
lichen Verinögens - und Strafrechtes hinaus , wie manche
staatliche Gesetz« dieser Art tatsächlich beweisen. Damit
ist aber die Freiheit und Selbständigkeit der Kirche in
sehr wichtigen Punkten negiert .

"
Die Kirche kann also im Interesse der Disziplin

schon jenes „Recht" des appel comine d ’abns gar
nicht anerkennein Unr daran gar keinen Zweifel zil
lassen , hat Papst Pius IX . in der für die ganze
Kirche rechtsgültigen Bulle Apostolicae Sedis
vom 12. Oktober 1869 ausdrücklich unter jenen Ver¬
gehen , welche sofort die Exkommunikation mach
sich ziehen , auch aufgezählt die appellatio ab abusu
d . h ., die Anrufung der weltlichen Macht gegen die
kirchliche Jurisdiktion . Es kann also gar kein Zwei¬
fel daran sein, daß Pfarrer Tremel sofort , ohne
daß es irgend jemand hindern könnte der Ex¬
kommunikation verfiele, wenn er in seiner Sache , die
eine kirchliche Disziplinarsache ist, den landesfürst -
lichen Schutz anriefe. Darauf hat ihn auch Erz-
bischof Dr . v . Abert aufmerksam gemacht , in den:
Vor einigen Tagen von uns zitierten Brief .

Die Bayreuther Jungliberalen möchten demnach
Pfarrer Tremel zu einem sehr schweren kirchlichen
Vergehen drängen und bestreiteir zu gleicher Zeit,
kirchenfeindlich zu sein . Es gehört schon ein jung -
liberaler Verstand dazu , um so etlvas zu verstehen .

Tremel kann allerdings den landesherrlichen
Schutz in dieser Sache anrufen ; aber es wird ihm
gar nichts helfen, weil ein exkommunizierter Geist¬
licher — und das wäre Tremel im Fall der Anruf¬
ung —, nicht mehr weiter aintieren könnte; er wäre
für die Kirche so lange erledigt, als er sich nicht
zum Gehorsam zurückwendete . Keine Gewalt des
Staates könnte ihn davor bewahren. Das hat der
Kulturkampf auch einem Gescheckteren und
Größeren , als die verschrienen bayerischen Jung¬
liberalen sind, nämlich Bismarck , so klar ge-
macht , daß er den Appell an den Landesfürsten in
kirchlichen Angelegenheiten, wie der antiultramon¬
tane Professor Götz in seinem Buch über den Sylla¬
bus schreibt, einen „Degenstich ins Wasser "
genannt hat . Das Wasser kann man tausendmal
durchbohren init Degenstichen , das schadet ihm nichts.

Steinwürfe insultiert wurde . Der dort konnnan-
dierende General gab ein Zeichen , die Dragoner
machteil rechtsnnikehrt und hieben ein , wobei manche
Unschuldigen verwundet wurden . Das Geschrei der
Bedrängten und das Klatschen der Säbel machten
einen ganz eigentümlichen Lärm . Der Schloßplatz
wurde auf diese Weise bald gesäubert. Auch in der
Breitenstraße wurde auf die Truppen mit Steinen
geworfen. Erst um Mitternacht war alles beendigt
und die Truppen konnten nach der Garnison ab-
rückcn. An diesem Tage hatte es sich deutlich ge-
zeigt, daß es die Absicht der Auftviegler war , den
Kaiilpf zu beginnen, wozu aber der Plan noch nicht
ganz reif schien .

Auch am 14. März tobte die Erregung in den
Straßen Berlins . Aehnliche Schritte wie am Tage
vorher wiederholten sich , und ein großer Teil der
Garnisorr mußte wieder unter Gewehr stehen und
das Schloß und Zeughaus besetzen . In der Breiten¬
straße und auf dem Schloßplatz sammelte sich aber¬
mals eine große Menschemnenge , und als man zur
Vertreibung schritt , fing man an , in der Brüder -
straße das Pflaster aufznreißen und nach den
Truppen mit Steinen zu werfen. Die Kürassiere
inachten aber kurzen Prozeß , und es gab blutige
Köpfe .

Am 16 . März herrschte in der Stadt große Auf¬
regung wegen der an den beiden vorhergegangenen
Tagen vorgefallenen Verwundungen , welche Un¬
schuldige getroffen haben sollten . Es erschienen
auch deshalb verschiedene Deputationen mit ihren
Klagen beim Gouverneur lind beiin Kommaildanten .
Es sah an diesein Tage sehr gefahrdrohend ans , riiid
mail sprach davon, daß eine Rotte das schloß stür-
iiien und plündern wollte. Die organisierte Biirger-

Und ebensowenig kann der Staat etwas gegen die
Kirche ausrichten mit der appellatio ab abusu .
Wenn die Jungliberalen dagegen weiter heldenhafte
Hiebe und Stiche ins Wasser tun wollen im Fall
Tremel , sollen sie es nur tun . Eher wird ihnen der
Degen rostig und eher werden sie selbst für närrisch
erklärt, als daß sie damit irgend welchen andern
Erfolg haben als den , daß sie damit den klaren
Nachweis ihrer Kirchenfeindlichkeit erbringen.

Wir hoffen übrigens , daß Pfarrer Tremel vorher
noch zum Bewiißtseiil seiner Pflicht kommt. Daß er
nicht bis zum äußersten gehen will , scheint uns eine
Erklärung von ihm zu besagen in der „Augsburger
Abendzeitung"

, in welcher er sagt, daß er sich iloch
nicht an den landesfürstlichen Schlitz gewendet habe;
er habe bisher überhaupt ilicht gewußt, daß auf der
Berufung an den Landesfürften vom geistlichen Ge¬
richt aus , als Strafe die Exkommunikation stehe.

Deuffcher Reichstag .
Hd . Berlin , 18. März 1909.

227 . Sitzung .
Beginn der Sitzung : 2 Uhr.
Die Beratung des Militär -Etats , Titel Kriegs¬

minister , wird fortgesetzt .
Abg . L iebe r ma n n v . Sonnenberg ( w. Vg.)

meint , kostspielig werde unsere Armee sowohl bei Re¬
formen als auch bei Ersparnissen immer bleiben, denn
gerüstet müßten wir sein gegenüber jeder Gefahr .
Keinesfalls dürfe "an falscher Stelle gespart iverden.
Sachlich weiche auch er von den Ansichten des Abge¬
ordneten Häusler in der Frage der ztveijährigen Dienst¬
zeit bei der Kavallerie ab . Redner verteidigt weiterhin
den Drill , der heute wie früher im Interesse der Dis¬
ziplin unerläßlich sei . In der Beurteilung innerer
Heeresfragen sollte sich namentlich auch Herr Müller -
Meiniugen etwas mehr Beschränkung auferlegen . Herr
Stücklen habe wieder nur Unzufriedenheit in der Armee
Hervorrufen wollen . Seine Freunde dagegen wollten die
Zufriedenheit in ihr erhalten . Die vielen Angriff« der
Sozialdemokraten machten zum Glück auch im Auslande
keinen Eindruck mehr .

Abg . Brandys (Pole ) bemerkt, daß für die Re¬
ligiosität uit Heere mehr geschehen müsse . Katholische Sol¬
daten schicke nian mit Vorliebe in protestantische Gar¬
nisonen . Redner bringt dann weiter konfessionelle Be»
schwenden vor. -

Abg . Schräder (w. Vg .) führt aus : Wenn es beim
Marine - und Militär -Etat so weiter gehe , dann würden
auch die weiter bewilligten Mittel nicht ausreichen und
es werde sehr schwer sein , neue Stenern zu finden . Man
müsse deshalb diesmal den Etat und besonders den Milt -
tär -Etat ernst prüfen . Heute seien wir nicht mehr iso¬
liert . Unsere Beziehungen zu Frankreich und England
sind gebessert . Da müssen wir uns die Frage vorlegen,
ob es wirklich nötig ist, ein« so große Land« und See¬
macht zu erhalten . Auf dein Balkan inüssen die Dinge
so geleitet werden , daß sich die Leute dort untereinander
prügeln , ohne daß Deutschland in Mitleidenschaft gezogen
wind . Wir wollen nicht im Schatten der Armee in
Sicherheit leben, denn unser ganzes Volk ist «in Volk in
Waffen , zu dem die Arinee nichts weiter ist , als di«
Oberleitung . Redner berührt dann das in das bürger¬
liche Leben noch gar zu tief eingreifende Reserve-Offi¬
zierswesen.

Abg . Storz ssüdd . Bp .) gedenkt der Tätigkeit
Bebels , der heute vor 40 Jahren sein« erste Rade iin
Reichstage hielt . Redner bedauert dann die Zurück ,
setznng der Inden im Heere. Die dreijährige Dienstzeit

schiitzkommissiün war zwar anscheinend bemüht, die
Tmnultanten zu bewegen , sich zu entfernen, aber erst
um 12 Uhr mittags trat wieder Ruhe ein und der
größte Teil der herangezogenen Truppen konnten
wieder abrücken . Der General v . Pfnel hatte in¬
zwischen seine Unfähigkeit, den ihm aiwertrauten
Posten anSzufüllen, zweifellos erwiesen . So gab er
beispielsweise an diesen: Tage dm schon harrenden
Adjutanten die dringend geworbenen Befehle nicht ,
und bestellte sie unter dem Hinweis auf den Nach¬
mittag , er müsse zuvor noch eine Höflichkeitsvisite
beini General v . Tümpling machen und das Muieum
besichtigen . Der 18. März war der entscheidende
Tag , an deni durch das kraftvolle Einschreiten des
Militärs wieder Ordnung in 'der Hauptstadt ge-
schaffen wurde.

Theater und Kunff.
— Ausstellung von künstlerischem Wandschmuck der

„Gesellschaft für christliche Kunst '' . Es ist betrübend,
waS heutzutage vielfach als Wand - „ Schmuck" gelten
muß . Der Geschmack de » Volke? war nicht immer so
verbildet . Die Altertumshändler und Raritätenschnüffler
würden wohl sonst kaum so eifrig die Dachböden und
Rumpelkammern der Bauernhäuser durchstöbern. Unserem
modernen 5tunstgewcrbe würden sonst vielleicht kaum die
lebhaft verzierten alten bäuerlichen Zimmereinrichtungen
als Vorlagen dienen . ES mag ja nicht alle » so schön
sein, wo » gesammelt wird , und die Blumen und pfeil¬
durchbohrten Herzen auf blauem Grunde vermögen viel¬
leicht auch nicht jedcS ästhetische Gemüt zu befriedigen ,
iiunierhin war diese Kunst al» urgeigenster Ausfluß
volkstümlicher ästhetischer Empfindung originell . Das
Volk hat ein starkes 5kunstbedürfni? . Nachdem cS diesem

für rteldariillerie und Kavallerie sollte man beibehalteu .
Unsere Armee ist in ihrem innersten Kern gesund. Der
Redner briitgt dann Klagen aus Württemberg vor.

, Kriegsininister v . Eine m nteint , Herr Schräder habeerklärt , wir könnten abrüsten , weil wir weder von Osten
noch von Westen angegriffen werden würden . Wenn
wir diese Sicherheit haben, so verdanken wir sie eben
unserem starken Heere. Wir stehen entschlossen auf der
Seite unseres Verbündeten . Wenn wir mit England
zu einer Entente cordiale konunen , so könnten wir viel¬
leicht daran denken , etwas abznrüsten . Ich weiß es nicht.
Ich weiß auch nicht , wie es kommen kann. Ich gebe zu ,
daß die Last jetzt groß ist, und daß sie nicht in dem¬
selben Tempo wie in den letzten Jahren vervielfältigt
werden kann, aber die Güte des Heeres muß erhalten
werden . Die Kluft zwischen Armee und Volk ist lediglich
herbcigeführt durch die Sozialdemokratie . Ihr einziges
Streben ist darauf gerichtet, Armee und Volk zu ent¬
zweien. (Gelächter bei den Sozialdemokraten . Sehr
richtig ! rechts.) Ich weise jede Verfolgung eines Re¬
serve-Offiziers wegen polnischer Betätigung innerhalb
der staatserhaltenden Parteien weit von mir , aber so¬
zialdemokratisch dürfen sie sich nicht betätigen . Der
Minister lvendet sich dann noch gegen den Abgeordneten
Brandys .

Württemberg ! scher Elitär - Bevollmächtigter Nu
Dorrer tritt einigen Beschwerden des Abg . Storz ent¬
gegen.

Abg . Erzbcrger (Zentr .) führt aus : Die ganze
Sparsamkeit scheint im Sande zu verlaufen , wie die
Menge der Anträge beweise , Abstriche der Kommission
zu beseitigen . Wir freuen uns aber jedenfalls , daß die
Biindnistreue mit allen Konsequenzen aufrecht erhalten
werden soll . Mir sind damit einverstanden. Wir freuen
uns auch, daß der Minister erklärt hat , die Kommando-
gewalt des Kaisers sei eingeschränkt durch das Budget-
recht des Reichstages. Daß , wie -der Minister sage , das
Militär -Kabinett niemals in seine Befugnisse einge-
grisfen habe, das ist doch wohl nicht ganz richtig. Ich
erinnere da an den l3 . Hauptmann . Redner geht dann
ans die Mißhandlungen ein und verurteilt die geheimen
Qualifikationslisten . Sehr eingehend behandelt Redner
dann noch das Lieferungswesen für Armcebedarf. Zn
verurteilen sei auch das Forschen nach Konfession und
politischer Gesinnung bei der Arme« . Auch bei den
Kriegervereinen müsse di« Politik draußen bleiben.

Kriegsminister v . Einem widerspricht nachdrücklich
einer Angabe des Vorredners , daß zwei Offiziere , die
des Ehebruchs schuldig gewesen , trotzdem an das Militär -
Reit-Jnstitnt in Hannover versetzt worden seien.

Hierauf erfolgt Vertagung auf Antrag Bebels . Mor¬
gen 2 Uhr : Fortsetzung. Schluß halb 8 Uhr.

(228 . Sitzung .)
Hd . Berlin , 19. März 1909 .

Beginn der Sitzung 2 Uhr.
Die Beratung des Militäretats , Titel Kriegsininister ,

wird fortgesetzt .
?lbg. Graf Carmer - Zieserwitz (kons.) warnt

davor, sich als Laie über innere Heeresftagen ein Sach¬
verständigenurteil anMaßen zu wollen . Was die Soldaten -
mißhandlungen anlange , so könne auch ein Unteroffizier ,
der den Tag über schwer gearbeitet habe, nervös werden.
Das sei zu beklagen, aber doch menschlich . Die frühen
Pensionierungen , über die geklagt werde, seien bei den
Offizieren b^ reiflich angesichts der Anstrengungen, die
durch die zweijährige Dienstzeit den Offizieren zuge -
mntet würden . An den Kriegsininister richte er die Bitte ,
möglichster Ausdehnung des Systems kleiner Garnisonen .

Abg . N o s k e (Soz .) führt aus : Wir leben in einer
Zeit politischer Gewitterschwüle. Uni so mehr wundere
ich mich über die Angriffe, die der Kriegsininister wieder
gegen die Sozialdemokraten gerichtet hat . Diejenigen

au? sick heraus bei der lleterhandnahme maschineller
Arbeitsleistung nicht mehr genügen konnte, hat es blind¬
lings nach dem Schund gegriffen , mit dem die Fabriken
da» Land überschwemmten . Ein Beweis , daß für das
Volk in Kunstsachen eine verständnisvolle, kundige Füh¬
rung notwendig geworden ist. Dieser Aufgabe wollen
sich einzelne Knnstvcreine unterziehen . Die Parole der
Gegenwart „ Kunst für Alle" soll in die Tat umgesetzt
werden . Wanderausstellungen sollen dem Volke die
Augen für geschmackvollen Wandschniuck öffnen und ihm
Gelegenheit geben, schöne und doch billige Bilder zu er¬
werben .

E» kann kein Zweifel bestehen , daß die „Gesellschaft
für christliche Kunst" zu einer solchen Führerrolle berufen
ist. TeSüalb begrüßen wir freudig ihre Einladung zur
ersten Wanderausstellung für künstlerischen Wandschmuck,
die sie vom 19 . bi « 25 . März in Buchloe ver¬
anstaltet . Möge die Gesellschaft in ihren zuversichtliche»
Hoffnungen nicht enttäuscht werde », daß alle christlich ge¬
sinnten Elemente gerne ihr ideales und gemeinnütziges
Streben unterstüßen , dem würdigen, wirklich schönen re¬
ligiösen Bilde den ihm in der christlichenFamilie zukom -
menden Platz zu erobern und zu sichern .

Briefkasten.
Alter Theaterbesucher hier . Tonizetti » „Lucia

von Lammermoor " wurde in Berlin zum erstenmale
am 16 . Juni 1852 aufgesührt und sang damals Herr
Kindermann , der berühmte Münchener Varitonist , den
„ Lord Asthon" alS Gast ; hier wurde diese Oper schon einige
Monate früher zum erstenmale gegeben unter Kapellmeister
Josef Strauß. — Oberhofer war damals Kammersänger und
Regisseur, das Orchester hatte zu jener Zeit 48 Hosmusiker
und Accessisten ; Sie sehen also , daß man , wie Sie meinen,
anfeine „ Elktra " von Strauß „noch nicht vorbereitet war !"

von Stecken.



Nationalliberalen , itc auf ihre Tradition noch nicht ganz
verzichtet haben, lassen sich nicht abhalten , Kritik zu
üben und namentlich Sparsamkeit zu verlangen . Diese
ist ja auch bei unserer Finanzlage unerläßlich . Von ernst¬
haftem Sparen sieht man aber noch nichts. Redner be¬
spricht dann Fälle von Soldaten -Mitzhandlungen . Das
Militärstrafrecht sei ganz verrottet . Aus einem Urteil
gehe hervor, daß Bezirks-Feldwebel sich schmieren lassen .
Die Selbstmordziffer im Heere sei groß . Adelige Regi¬
menter gebe es noch immer . Eine Verkürzung der
Dienstzeit sei durchaus möglich , namentlich auch bei der
Feldartillerie und Kavallerie . Der Drill sei entbehrlich,
im Feuer nutze er doch nichts. Was der Kriegsminlster
gestern gegen die Sozialdemokraten gesagt, sei eine
direkte Auflehnung gegen die Verfassung , eine Sonder¬
stellung der Sozialdemokratie unter ein Ausnahmerecht.
Dabei brauche der Kriegsminister doch im Kriege auch
die Sozialdemokraten . Niemals habe die Sozialdemo¬
kratie angestrebt , das Vaterland wehrlos zu machen . Wie
komme man also dazu , dies immer wieder zu behaupten ?
Nur Mißstände im Heere wolle die Sozialdemokratie be»
festigen.

Bayrischer Generalmajor von Gebfattel erwidert
dem Abg . Noske , der von der wachsenden Kriminalität
im bayrischen Heere gesprochen hatte , daß er dies nicht be-
streiten könne . Die Ursachen dafür anzugeben, vermöge
weder er noch « in anderer . Tatsache sei, daß die Delikte
in der bayrischen Arinee in der Hauptsache bürgerliche
sind und es stehe ferner fest, daß die militärische Krimi¬
nalstatistik sich von der Zivilstatistik nicht wert entfernt .

Sächsischer Oberst von Salza und Lichtenau
legt einen von dem Abg. Noske berührten Mißhandlungs¬
fall näher dar .

Abg . Hagemann (natl .) polemisiert lebhaft gegendie Sozialdemokratie , die auf die Jugend verhetzend wirke,auch auf die Soldaten . Auch seine Freunde wollten
nicht, daß Politik in den Kriegervereinen getriebenwerde, aber dieselben müßten die Vaterlandsliebe pflegen.Der inzwischen « ingegangenen Resolution Hertling be¬
treffend Abhaltung von Kontrollversammlungen alljähr¬
lich nur einmal ständen seine Freunde sympathisch gegen¬über.

Abg . K o p s ch (frs . Vp.) erklärt dem Abgeordneten
Erzberger , der gestern von einem Ende der Sparsam¬keitsaktion gesprochen , daß die Freisinnigen , wo sie Ab-
striche vornehmen konnten , vorgenommen hätten , wie bei
Reisekosten , Dispositionsfonds rc . Bedauerlich sei die Zu¬
rücksetzung der Juden im Heere, ebenso die Gesinnungs¬
schnüffelei darüber , ob jemand Sozialdemokrat ist. Ein
Offizier dürfe einen Sozialdenwkraten nicht wählen, sageder Kriegsminister , aber bei den Stichwahlen gelte die
Theorie von dein kleineren Uebel .

Kriegsminister von Einem erwidert dem Abg .
Noske , er habe die Sozialdemokratie nicht gereizt . Sei
es denn etwa nicht wahr , daß die Sozialdemokraten den
politischen Eid , den Fahneneid , nur als Zwirnsfaden ,als bloße Form bezeichnet haben ? Wir zwingen, so fährtder Minister fort , keinen , zu dienen als Sklave . Das
Dienen ist nur seine einzige Pflicht , die er zu erfüllen
hat . Sie wollen den jungen Leuten Abscheu vor dein
Heere « inbringen . (Rufe links : Vor dem Militarismus .)Für den jungen Menschen ist der Militarismus weiter
nichts als die Pflicht gegen das Volk , zu exerzieren»manöverieren , das Vaterland zu verteidigen und vor
dieser Pflichterfüllung wollen Sie Abscheu erwecken. HerrBebel hat sein Leben lang gearbeitet , um den Staat zustürzen und Herr Kautskh empfiehlt den Reservisten fürden Kriegsfall Dienstverweigerung . Redner verliest ent¬
sprechende Stellen Kautskhs . (Rufe links : Militär -
Jesuit . Große Unruhe rechts . Präsident Graf Swlberg
schafft durch lebhaftes Schwingen der Glocke Ruhe und
ruft wegen seines Zwischenrufes den Abg . Frank -Mann¬heim zur Ordnung .) Der Kriegsminister fährt fort :Wenn Sie meinen Hinweis auf alle diese Vorgänge Be¬
schimpfungen nennen , so haben Sie diese selbst verschul¬det . Redner geht dann auf Einzelheiten der Noskeschen
Rede ein . Ärß Herr Noske die Mißhandlungen ver¬
urteilt , freue ihn, den Minister , er sollte nun aber auch
entsprechend auf feine Parteigenossen einwirken. (Ge¬
lächter links.) Wie oft seien schon Bestrafungen nötiggewesen wegen Beleidigungen , auch tätlicher eines Vorge¬
setzten , auch Bestrafungen wegen Meutereien . Das zeige,wie sehr schon die Disziplin durch die Sozialdemokratiegelitten habe . Wenn die Reform des Zivilstrafrechts
vorliege, so werde man auch an «ine Reform des Mili -
tärstrasrechts herantreten müffen. Der Soldat sei schon
jetzt völlig frei , bei wem er Beschwerden anbringen will.
Auch das Ehrengerichtswesen sei vollkommen geregelt.Ein Reserveoffizierkorps dürfe niemals einen Aspiran¬ten abweisen, weil er Jude sei . Sei ein Jude tüchtigund sonst qualifiziert , so soll auch er den Reserveoffi-zier machen . Der Minister bestreit« dann di« Erzberger ,
schen Klagen über das Lieferungswesen für Armeebedarf ,
speziell Maschinengewehre.

Es folgen noch iveitere Bernerkungen des Abg . Riese-
berg (w. Vg .) gegen die Sozialdemokratie sowie für ver¬
mehrte Beteiligung des Handwerks an der Deckung des
Armeebedarfs .

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen Fortsetzung.
Schluß 8 Uhr.

Deuffdiland.
Berlin , 20. März 1J09.

★ Arbeitskammcr » und Städte . Der Vorstand
des deutschen Städtetages hat an den Reichstag eine
Petition gerichtet betr. die Abänderung der 8 8 21
und 23 des Entwurfs eines Arbeitskammer -
g e s e tz e s . Darin wird beantragt , daß die Kosten
der Arbeitskammern den Interessenten ( Arbeit-
gebenr und Arbeitnehmern) und nicht, wie im Ge¬
setzentwurf vorgesehen , den Gemeinden auferlegtwerden. Falls aber an der grundsätzlichen Kosten¬
pflicht der Gemeinden festgehalten wird , wäre dem
8 23 des Entwurfs eine Fassung zu geben , nach der
den Gemeinden die Möglichkeit einer vollständigen
Wiedereinziehnng ihrer dafür geniachten Aufwend¬
ungen gewährleistet werde.

'v. üitt ' Mbe - g und die Rrichsfinanzreform .
In der Finanz -Kommission der württembergischen
Abgeordnetenkammer gab am 19. d. M . der Finanz -
minister von Gehler die Erklärung ab , daß die
württembergische Negierung die Nach -
I aßsteuer nach wie vor als die beste
Lösung der Reichsfinanzreform erachteund an derselben festhalie . Die Finanzkommisston
nahm darauf mit 7 gegen 2 Stimmen (Bauern -
bund ) und 4 Enthaltungen (Zentrum ) eine Er¬
klärung an , in welcher die Regierung aufgefordertwird , auf ihrem bisherigen Standpunkte zu be¬
harren und dem vorgeschlagenen Kompromiß, das
einen Eingriff in die Steuerhoheit der Einzelstaaten
bedeute, grundsätzlich entgegenzutreten.

▲ DerZentrumsabgeordneteGrafPraschrna
hotln einer Rede zu Düren sich auch mit den November¬
ereignissen beschäftigt und u . a . auSgeführt : Man könnte
heute im Wirrwarr des Klatsches, der sich um die Er«
ägniffe gebildet , noch nicht klar sehen. Viele Punkte,
dir den Zusammenhang dieser Ereignisse bilden , sind
noch nicht geklärt, gerade darum aber dürfe man auch'
nicht hinweggehen über Berichte von Männern, mit denen

man sich durchaus nicht zu identifizieren braucht, die
mancherlei Phantasien bringen , aber doch ernst zu nehmen
sind. Dann brachte der Abgeordnete vor , was diese
Männer, „ die aus zuverlässigen Quellen schövfcn können" ,
erzählt haben und knüpfte daran die Folgerung, daß
da » Dinge feien, „die unsere innere und äußere Politik
nicht in angenehmem Lichte erscheinen lassen "

. Niemand
leugnet ernstlich, daß der Kanzler selber das größte
Hindernis für das Zustandekonimcn der Finanzreform
im Reiche ist . " So lautet sein Endurteil über Bülow :
„Ich glaube allerdings, daß auf die Dauer die maß¬
gebende Stelle, die über sein Bleiben zu entscheiden hat
und auch die große Mehrheit des deutschen Volles sich
der Einsicht nickt verschließen wird , daß für seine Politik
weder die Interessen deS Landes maßgebend sind, noch
die Interessen der Krone, sondern einzig und allein seine
persönlichen Interessen, die Möglichkeit , sich im Amte zu
halten . DaS ist nationale Gefahr.

" Die „ Köln . Ztg.
"

bemerkt hierzu : „ Graf Prasckma hat Recht : wenn alles
daS wahr wäre , waS er Bülow unterstellt, dann wäre
dessen Verbleiben im Amte eine nationale Gefahr, wenn
ein Führer einer großen Partei, die Ehrenstellung und
daS Ansehen der Abgeordneten dazu mißbraucht, um in
einer Wahlversammlung den ersten Beamten deS Reiches
der Felonie gegen den Kaiser und der Pfiicktvergessenheit
gegen daS Volk zu zeihen. Für seine Dürener Rede ist
Prasckma dem Kaiser, dem Kanzler und auch dem
deutschen Volke Reckenschaft und Beweise schuldig."
Diese Einwendungen deS liberalen Blattes besagen gar
nichts . Einnial steht fest , daß daS Martinsche Buch
über den Reichskanzler systematisch totgeschwiegen wird ;
zuerst haben die Offiziösen eine Wi erlcgung desselben
angekündigt, dann aber schwiegen sie, warum wohl?
Weil es ihnen zu unbequem ist . Wir wissen aber weiter,
daß Graf Praschma gut unterrichtet ist ; seine Infor¬
mationen stammen von derselben Seite , von der unsere
kürzliche Zuschrift über den 17 . November auSging und
diese war bei den Vorgängen selbst beteiligt .

Anstand.
Dänemark .

L » Trennung Islands von Dänemark. AuS Kopen¬
hagen wird dem „Luz . Vaterland" geschrieben: DaS
seoaratistische Element hat auf Island die Oberhand
gewonnen . Alle Bemühungen Dänemarks sind darauf
gerichtet, um mit der Insel wenigstens ein Verhältnis,
wie es zwischen Oesterreich und Ungarn besteht, beizube¬
halten . DaS Althing vo» Island will aber von einem
diesbezüglichen Projekt der dänischen Kammer nichts
wissen, es verlangt in formeller Weise die Trennung
JSlandS von Dänemark ; die Insel würde höchste »« eine
Personalunion mit Täuemark eingehen , wobei natürlich
ein eigenes Ministerium für Island gebildet würde .
König Friedrich müßte einen Eid al» König von Island
oblegen , scheint aber nicht geneigt zu sein, da» zu tun .
Zn diesem Falle würde Island den König von Nor¬
wegen al« König von Island wählen, freilich auch nur
unter Personalunion.

Saäen .
Karlsruhe, 20. März 1909.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben Sich
gnädigst bewogen gefunden , dem Lokomotivführer Ferdinand
Maßa in Freiburg die große goldene Verdienstmedaille
und dem Lokomotivführer Albert Schneider in Mann¬
heim die kleine goldene Verdienstmedaille , dem kchloß-
inspektor a . D. Wilhelm Hambrecht auf Mainau
und dem Postmeister Georg Bläß in Schwetzingen daS
Ritterkreuz zweiter Klasse HöchstJhresOrden» vom Zähringcr
Löwen, dem Houptiehrer August Ernst in Langensteinbach
dar Verdien st kreuz vom Zähringer Löwen und dem
Vorstand der UniversitätSkuffe Heidelberg OberrechnungSrat
Anton Hund daS Ritterkreuz erster Klasse mit
Eichenlaub HöchihreS OrdenS vom Zähringer Löwen zu
verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, nach erfolgtem Einverständnis mit dem
Erzbischöflichen Ordinariat den Vorstand der Pfälzer katho-
liscken Kirchenschaffnei in Heidelberg , StiftungSverwater
Christian Walzenbach , unter Verleihung deS Titels Ober-
sti tungSral zum Kollegialmitglied deS Katholischen Ober-
stiftungsratS zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht , dem Postsekretär Joseph Berger au«
WicSloch die Vorsteherslelle de« Postaml« ll in Furtwangen
zu übertragen und ihn zum Postnieister zu ernennen , den
Professor Franz Kohlhepp an der Oberrealschule in
Mannheim unter Belastung de« Titel« Profeffor wieder zum
Handeirschulinspektor in Karlsruhe zu ernennen und dem
Finanzamtmann Johann Keller in Karlsruhe unter Ver¬
leihung de» Titels Bezirkssteuerinspektor die Vorstandsstelle
deS Finanzamts Hornberg zu übertragen.

Mit Erlaß Großh. Forst- und Tomänendirektion wurde
Finanzassistent Karl Lamerdin bei Großh . Forst- und
Domänendirektion unter Ernennung zum Buchhalter etatS-
mäßig angestellt.

Mit Entschließung Großh. Ministeriums der Finanzen
wurde die Versetzung de« Forstamtmanns Schqier in
Ettenheim zum Forstamt Kirchzarle « zurückgenommen.

Die Politik in den evangelischen Arbeiter¬
vereinen.

Die „ Süddeutsche Arbesterzcitung " , dar offizielle Organ
des badischen GesamtvcrbandeS evangelischer Arbeiter¬
vereine , bringt an amtlicher Stelle folgende Mitteilung:

„Der LandeLverbandSaurschuß hat sich nach eingchender
Beratung dabin geeinigt , daß der Unterbadische BezirkS-
verband au« dem Landesverband austritt und fich selbst¬
ständig organisiert."

Diesem Beickiusse fügt der „Mannheimer General-
Anzeiger " folgende Begründung bei :

„ Diese Spaltung der evangelischen Arbeitervereine ist
von besonderer politischer Bedeutung. Während der Verband
al« solcher mehr der Murnmschen Richtung augehört, haben
fich im Unlerbadischen Bezirirverband vorwiegend national-
soziale Bestrebungen geltend gemacht, die schließlich zu der
Trennung führten . Die Differenzen datieren schon einige
Jahre zurück, sic sind ursächlich verschuldet durch daS Auf¬
treten de « früheren nationalfozialen LandtagSkandidaten
Ruupp, der dem unlerbadischen Bezirksverband vorsteht .
Raupp schuf ein neueS Organ, daS dem alten ziemlich
scharie Konkurrenz machte. Von dieser Zeit an datieren sich
die Reibungen, die in der letzten Zeit eine solche Schärfe
annahmen, daß die Trennung unvermeidlich wurde . Dem
unterbadischen Bezirirverband gehört auch der Mannheimer
Vikar Dr . Fincisen , der in letzter Zeit als LandtagSkandidat
genannt wurde , in führender Stellung an."

cw Landwi tschaslskammer und Wassergesetz .
In diesen Tagen beschäftigte sich die Landwirt -

schaftskammer sehr eingehend mit dem Gesetz¬
entwurf betr. Abänderung de « Wassergesetzes
sowohl in ihrem Ausschuß für Wirtschaftspolitik , Gesetz¬
gebung usw ., wie im Borstande . Die Verhandlungen
lehnten sich an die von Herrn Freiherrn v . Stotzingen-

Stcißlingen und Oberdomäneninspektor Zimmermann-
lHeidelberg erstatteten Berichte an und ergaben eine Reihe
von Anträgen, welche in der Hauptsache auf die mög¬
lichste Erhaltung der seitherigen Rechte der
andwirtschaftlichen Wassernutzung, sowie
die Sicherung ausreichenden Schutzes der
landwirtschaftlichen Interessen hinaurliefen
und bezüglich der Berücksichtigung von den anwesenden
Vertretern Großh. Negierung größtenteils Zusagen ge¬
macht werden konnten. Im weitern beschäftigte sich der
Vorstand der Landwirtschaftskammer mit den Fracht¬
sätzen für Futtrriuittel, speziell Leinsaat , mit der Fest¬
setzung der Hektotitergewichte für börsenmäßige Gctreide -
lieferung von der Mannheimer Börse , mit den Anträgen
deS Ausschusses für Forstwirtschaft betr. Forstberalung ,
Forstpflanzenvermitllung und Aufstellung von Wald-
einricktungSwerken und WaldwertSermittlungen, sowie
mit einer Reihe von Verwaltungsangeiegenhciten.

*
Ei« Erfolg der katholischen BolkSliteratur .

Wie auf dem Gebiete der Tagespresse und der
Kalenderliteratur haben die Katholiken auch auf dem
Gebiete der Broschürenliteratur im letzten Jahrzehnt
ganz erhebliche Fortschritte erzielt. Das Problem ,
gegenüber der Massenpropaganda katholikenfemd -
sicher Broschüren auch eine planmäßige Sammlung
ganz billiger, volkstümlicher Verteidigungsschriften
zu schaffen, ist bereits gelöst : So liegen von der
8 Pfg .. oder 10 Heller-Broschürenfammlung „Volks¬
ausklärung " bereits 129 Nummern vor , von denen
über zwei Millionen Exemplare Absatz fanden. Wie
uns der Verlag dieser nett ausgestatteten Broschüren
mitteilt , wurden in den letzten Wochen allein gegen
100000 Broschüren bestellt . In die technische Her-
stellung dieser Volksliteratur teilen sich zwei nani-
hafte Druckereien . Zentralversandstellen sind: die
Buchhandlung A . Opitz in Warnsdorf (Nordböhmen)
und die Kath . Kolportagen -Zentrale in Düsseldorf.
Da diese Broschüren gesichtetes , verläßliches Tat¬
sachenmaterial zur Verteidigung den Katholiken
bringen , bieten sie nicht nur den Lesern treffliche
Mittel zu zeitgemäßer Fortbildung , sondern auch
Material für zeitgemäße Vorträge in Vereinen.

Kleine baäilcke Chronik.
# Karlsruhe » 19. März. Der badische Kondi¬

torenverband hält am Dienstag den 18. Mai d . I . im
Rathaussaale dahier seinen 10. VerbandStag ab . — Am
10 Mai tagt im großen Festhallcsaal der Verband der
badischen Kreditgenossenschaften . Derselbe feiert
zugleich sein LSjährigeS Bestehen .

II Karlsruhe , 18. März. Der Bad . Bauern¬
verein entfaltet zur Zeit eine sehr rege Tätigkeit
auf dem Gebiete dek ländlichen Kreditwesens . ES
wurden an verschiedenen Orlen ländliche Krcditkasien ge¬
gründet, an anderen sind die Vorbereitungen im Gang, so
z B . im Bezirk Staufen an drei Orten, Wettelbrunn,
Krozingen und Ballrechten . Die Kreditkaffen werden dem
. Verband der badischen landwirtschaftlichen Genosieuschaften"
angeschiosien.

-- Heidelberg , 18. März. Vom 6 . bis 10. September
tagt dahier der deutsche Forstverein .

X Bruchsal , 18. März. Der 24 Jahre alte Bahn-
arbeirer Joseph Krapp geriet unter die Räder einer
GülcrzugSmaschine und wurde zermalmt . Der Verstorben :,welcher at» fleißiger Mensch geschildert wird, stand vor seiner
Verheiratung.

--- KönigSbach , IS . März. In nächster Nähe de»
OrteS hat fich gestern abend der 20 Jahre alle Faffer
Friedrich Schöner von hier erschossen .

■$ - Bühl , 18 . März . DaS 50jährige Bestehen
der hiesigen frciwilligenFeuerwehrsollamLO . Juni
gefeiert werden .

/X Wolfach » IS . März . Der wegen Unterschlagung
inhaftierte Fürstliche RentamtSbuchhaltcr Mößner wurde
gegen Stellung einer Kaution von 30000 Mk. auf steten
Fuß gesetzt .

Donaueschingeu » 18. März. Kürzlich fand dahier
eine gut besuchte Versammlung von Vertretern der
Sparkassen des mittleren Schwarzwaldes und badischen
Oberlandes statt, in welcher die Herabsetzung deS
EinlagezinSfußeS und damit auch des Zinsfußes für
Hypotheten und BürgschaftSdarlehen auf 1. Januar 1910 in
Aussicht genommen wurde .

j-i Donaueschingeu , 18. März. Der BürgcrauS .
schuß genehmigte die Pläne von Profeffor Dr . Beck und
Architekt Vilrali in Karlsruhe zum neuen Rulhause mit
der Maßgabe, daß der Rostenvoranjchlug von 220000 Mk.
einschließlich Honorar für Architekten und Bauaufsicht nicht
überschritten werden darf.4- Freiburg , 19 . März. Der BreiSgauerTurugau,in dessen Bereich fich im letzten Jahre 7 neue Vereine bil¬
deten, infolgedessen sich die Zahl der Gauvereine von 24 auf
31 hob, wird in diesem Jahr die Feier seines 25 jährigen
Bestehen - begehen. Die Feier wird mit einer Gautur,nährt
inS Höllenlal verbunden , wobei enlsprcchend der Tradition
der alten Vorlämpfer für die turnerische Bewegung im Freien
auf einem Berggipfel bei Kirchzalern eine schlichte Gedenk¬
feier abgehalteu wird . Der Gau folgt damit einer besonders
in der Jetztzeit wertvollen Anregung , von der Veranstaltung
lostspieliger Feste abzuiehen .

— Freiburg , 19. März. Laut Jahresbericht der
Landwirtjchaitlichen KreiSwinterfchule Frei¬
burg wur die Anstalt im Winter 1908/09 von 68 Schülern
— eine noch nie erreichte Zahl — besucht , davon gehörten
13 dem 2 . Kurs an . Im ganzen haben die Anstalt bis jetztin den 41 Jahren ihres Bestehens 1489 Schüler, hiervon
329 zum zweitenmal besucht . Schulvorstand ist seit Juni
1900 Oekonomicrat Alfred Schmid , der zugleich Lehrer für
die landwirtichattlichen Fächer ist , während für die Hilss-
fächer eine Anzahl Hilfslehrer vom KreiSausjchuß bestellt
und auch von diesem bezahlt werden .

) :( Lörrach » 18. März. Ter Badische Ratschreiber -
vcrein , welcher jetzt ungefähr 1100 Ristglieder zählt, hat
zur Abhaltung seiner diesjährigen ordentlichen Generalver¬
sammlung in Lörrach den 8 . August bestimmt . Es steht
eine zahlreiche Beteiligung zu erwarten.

■+ Stockach, 18. März. In die Götzsche Mord¬
affäre scheint bald Licht zu kommen. ES geht dem
„ Stockacher Tageblatt " zufolge daS Gerücht , daß der 9jährige
Knabe des Götz auSgesagt habe, fein Vater hätte einmal
Kleider und Wäsche verbrannt. Sollte die« richtig sein ,wäre daS Netz, in welchem Götz steckt, um eine Masche
enger geworden . Götz ist belanntlich de« Mordes seiner
Vaters und seiner Frau angeklagt und sitzt zurzeit in Konstanz
in Unlersuchungshast .

Q Konstanz , 18. März. Wir sind wieder am Zeit¬
punkte der Jtalienereinwanderung angelangt.Bereits sind einige Extraschiffe eingetroffen . TaS Reiseziel
der „ Söhne des Südens " ist hauptsächlich die Mannheimer
Gegend .

-p Vom Bodeusec , 18 . März . Unter dem Titel
„Frenidenblatt vom Bodensce und Rhein " er»
scheint vom 1 . Mai dL. IS . ab im Verlag der Buchdruckcrci
Reuß u . Jtta in Konstanz daS offizielle Organ deS Ver¬
bands der Gasthotbcsitzer am Bodensee und Rhein und deS
BodensceverlehrSvereinS . Tie neue Zeilschrisl erscheint an
Stelle der bisher in Freiburg i . Br . herauSgegebene »
„ Bodens« und Rhein. "

H Aus Baden , 18. März. Die graphischen Berufe •
hielten dieser Tage in Heidelberg und Lahr gut be¬
suchte Protestversammlungcn gegen die geplante
Plakat - und Jnseratrnstcuer ab.

-st
) f Förderung der Privatforstwirtschaft durch di»

LandwirtschaftSkammer . Um die Gelegenheit zur Be¬
nützung der von der Landwirtschaftskammer getroffene»
Maßnahmen und Einrichtungen zur Förderung der Privat,
forstwirlschaft zu erleichtern , gewährt die Laiidwirtschans -
kamnier sowohl ihre sachverständige Beratung in allen forst¬
lichen Angelegenheiten wie die Aufstellung von Waldeinncl ^
tungSwerken , sowie von WaldwertLermittelungen, soweit c»
der Rahmen der verfügbaren Mittel und der Sinn ihrer
Bewilligung zulasten , kostenlos . Desgleichen vermittelt
ffe unentgeltlich den Bezug von Forstpflonzcn und forstlichen
Sämereien. Privatwaldbesitzer seien auf diese Möglichleit-
sich für die Bewirtschaftung ihrer Waldgrundstücke mit sach¬
verständigem Rate zu versorgen und auf die Gelegenheit , für ;
den Fall deS An - und Verkaufs von Waldgrundstücken oder
in sonstigen Fällen eine zuverlässige Waldwertsermiltelung
ausgcführt zu erhalten, angelegentlich hingewiefen . Tie betr.
Gesuche sind an die Badische Landwirtjchaflslaimncr, Karls*
ruh : , Etningerstraße 59, zu richten .

Lokales .
Karlsruhe, 20 Marz i » '9.

Ans - eil» Hofbericht . Der Großherzog nahm a«
Donnerstag die Vorträge der LcgationSratS Dr . Seyb , de»
MinistcrS Freiherrn vo» Bodman und deS GehermeratS
Dr . Freiherrn von Babo entgegen .

Der Großherzog empfing gestern vormittcg den Legations«
rat Dr . Seyb und den Minister ttr . ing. Honsel» zur Bor¬
tragserstattung. Hierauf meldeten fich folgende Offiziere r
Oberstleutnant von Lcpcsi Kommandeur der Untcroffizicr -
schule Ettlingen, die Oberleutnant- von Unruh im Grcnadier-
regimcnt König Wilhelm 1. (2 . Westprcußischen) Nr. 7,
WieSmann im Infanterieregiment Prinz Friedrich dek
Niederlande (2. Westfälischen) Nr. 15 und von der Scbulen -
burg im Infanterieregiment Hcrwarth von Bittenfeld
( 1 . Westfälischen) Nr 13, letztere drei bisher bei der Unler-
offizierschult Ettlingen und Hauptmann Ebell , Verwaltungs¬
mitglied der Gewehrfabrik Spandau .

Nachmittags und abends folgten die Vorttäge der Ge¬
heimeräte Dr . Nicolai und Dr . Freiherr von Babo.

hz Die Gesellschaft für Brauerei , Lpir »tuS - unv
Preßhefen - Fabrikation vornralS G . Siuuer i«
Grünivinkel gibt soeben ihren Geschäftsbericht über daS
Jahr 1908 auS . In der NahrnngSmitteldranche habe sich
die wirtschaftliche Depression scharfe Geltung verschafft. Ein-
schräntung der Konsums , Ueberproduktion an allen Enden,
keine Verbilligung der Gestehungskosten , wesentliche Er¬
höhung der direltcn Steuern werden alS Hauptmerkmale
der Geschäftslage angeführt. AlS einen „ unglücklichen Zu¬
fall" bezeichnet eS der Bericht , daß jetzt i« Augenblick des
wirtschaftlichen Tiefstandes daS Reich beabsichtige, aus die
von der Firma produzierten Artikel eine neue steuerliche
Belastung in unerhörter Höhe zu legen . Die Geivinnziffer »
find im vergangenen Jahre zurückgegangen . Der Ucberichuß
beträgt 1,452,286 .99 M ., wozu noch ein bei dem Fusioas-
geschäst der Stettiner Epritwcrke erzielter Buchgewin »
684,000 M. tritt ; der Gcsamtuberschuß beläuft fich also auf
2,136 .286 .99 M . gegen 2,238,569 .45 M. i« Vorjahr. Von«
Brauereibetrieb wird gesagt : schleppender Geschäftsgang ver¬
minderter AuSuoß , teures Rohmaterial und alS Folge Rück¬
gang deS Erträgnisses. Wenig günstig liegt zurzeit da?
Preßhefegewerbe . Nach Auflösung deS unhaltbar gewordenen
HefesyndilutS am 1 . Oltober v . I . ist ein starler Konkurrenz-
laiaps entbrannt, welcher die Preise noch fortwährend ab-
bröckeln läßt . Die unter Beteiligung der Gesellschaft i«
Groß-Massow errichtete Preßhefe- Fabrik arbeitete iin taufen¬
den Geschäftsjahr und brachte trotz schwacher Beschäfttglliig
eine ausreichend « Verzinsung unserer Einlage. Die Spiritus «
Raffinerien ergaben im letzten Jahr deS Bestehens der alten
Zenlralc -Vertrage ein gutes Resultat ; die Fabriken an der
Ojrjce arbeiteten aber nur noch 9 Monate für eigene Rech¬
nung der Gesellschaft, waS in reduzierten Geivinnziffer »
Ausdruck findet . Die rheinische Mühlenindustrie steht unter
dem Zeichen der Uederprodutlion und arbeitete wenig ren¬
tabel. Die erste Halite deS Jahres vollzog fich in un¬
günstiger Konjunltur unter Abbröckelung der Preise, die
zweite Hälfte arbeitete besser . Im Reedereidelried war der
Dampfer „Karlsruhe" genügend bejchäfttgt ; weniger zu¬
friedenstellend arbeitete die Rheinreederei . Wie aus de«
Bericht crtennbar, befindet sich dos Unternehmen zurzeit
nicht in günstiger Konjunktur . Die Stäne der Posltto»
liegt in den reichlichen Reserven der Gesellschaft und große»
Abschreibungen . — In Uebereinsrimmung « it der Diretlio»
beantragt der Ausftchtsrat , den zur Vcrsügnng stehende»
Reingewinn von 1,250,614 .93 M . wie folgt zu vertuenden
1 . 4 Prozent VorauSdtvldende auf daS Akttenkupital vo»
6 Millionen Mark 240,000 Mark . 2 . Znweifung an de»
ArbciterwohlsahrtSsoud » 1,717 .98 Mart . 3 . Für stalutarisch«
und vertragsmäßige Tantiemen an Aussichlsrat und Vor¬
stand 99,321 .12 Mari . 4. 12 Prozent Superdividendt
720,000 Aiark . 5 . AlS Vortrag auf eigene Rechnuug
189,575 .83 Mark. Zusammen wie oben 1,250,614 .93 Mark .
Die 23. ordentliche Generalversammlung findet am 1. Apr»
im oberen Saale des Hole .» FrieorichShos statt.

0 Gewerbeverein Karlsruhe e . B . Am 10. März
hielt der Gewerdeverein feine seft seinem Bestehen
78. ordentliche Hauptoersammlung ab , mit der die Rec-
leihung von Ehrenurkunden an Mitglieder für 25jähr>S^
Mitgliedschaft und an Arbeiter für 2öjährige , uttunkor-
brochene Tätigkeit bei VereinSinitgliebern verbünde«
war . In seinen einleitenden Worten « ies der erste Vor¬
sitzende, Herr Hofblechnermeister L . A n s e 1 ni e n *»
darauf hin. welch hoher Wert einent guten Einvcrneh -
men zwischen Meister und Gesellen bciznmeffen sei und
was es heiße , 25 Jahre ununterbrochen in ein und dcnt-
selben Geschäfte tätig zu sein . Es erfolgte sodann die
Uebergabe der Diplome . Von der Firma Hermann
Wälder , Baugeschast, waren allein 12 Leute, von denen
einige schon bis zu 37 Jahren bei dieser Firma in Arbcil
stehen , erschienen, um die Urkunden in Empfang zu neh¬
men . Die Namen der Personen sind : Wiilhelm Stolz-
Wilhelm Eichsteller , Jakob Weick, Will-clm Ott . Karl Ott ,
Julius Stöber , Wilhelm Gräber , Karl Braun , Kar»
Mainzer , sämtliche aus Teutschneureuth , Gottl . Enge»
und Jakob Schorp von Knielingen und Bernhard Weber
aus Daxlanden , ferner Wilhelm Jegle bei Wilhelm uno
Karl Nutzberger, Bildhauerei und Marmorwarenfabri - '
Raiinund Breitner bei Gustav Ebbccke, Bau - und Möbel-
schreinere».

Alsdann erstattete der Vereinsschriftführer , Gewerbe
lehrer Linder , den Tätigkeitsbericht für 1908. Del ')'
selben ist zu entnehmen : Der Verein hielt im Berichts¬
jahr 1 Hauptversammlung , 6 Monatsversammlungen -
1 öffentliche Versammlung , 13 Vorstandssitzungeit un
1 Sondersitzung ab . Die Zahl der abgesandten Schrift"
stücke betrug 1839. An der im Berichtsjahr Veranstaltern
Lehrlingsarbeitenausstellnng , über die wir )

'b>nerzd
ausführlich berichteten, beteiligten sich 31 Lehrlinge . *5
der vorjährigen Hauptversammlung erfolgte ebenfalls
Verleihung von Ehrenurkunden , wobei von der S 1 ,
Junker n . Ruh 65 Arbeiter mit solchen Diplomen vc
dacht werden konnten. Bei der im Berichtsjahr avg
haltenen Neuwahl zum Gesellenausschutz wurde der st
herige 1 . Vorsitzende des Gesellenausschusses, v <r
Brunno Tappert , Schreiner , als solcher wiedergewaa >
Im Jahre 1908 wurden im Verein folgende Vortrag«
gehalten : über „ Amerikanische Handwerkerschulenj "
„Die Töpfereikunst im 18 . Jahrhundert in Baden < if)<l
„Spaziergang durch Alt -Karlsruhe "

, über ,,Das
missionswesen, wie es ist, und wie es sein soll ,



"Dw Wirkung des neuen Veomögenssteuergesetzes beim
Handwerkerstand aufgrund einer Erhebung bei den Ver¬
einsmitgliedern " und über „ Eine Studienreise durch
Niederösterreich und Steiermark " . Am 10 . Mai unter¬
nahm der Verein einen Familienausflug nach Bruchsal ,
Kur Besichtigung des Großh . Schlaffes daselbst . Die Führ -

hierbei hatte der mit der Wiederherstellung des
Schlosses bearuftragte Großh . Bezirksbauinspektor Herr«ft - Hirsch übernommen , der den Ausflugsteilnehmern
yt einem einleitenden Vortrage einen Abriß von der in¬
teressanten Geschichte des Schlaffes gab , wonach sich ein
otundgang durch die kunst- und kulturgeschichtlich wert¬
vollen Räumlichkeiten anschloß . Der Verein leitete fernereinen Ausflug nach München zum Besuch der Ausstell -

»München 1608" in die Wege . An dieser Reise be¬
teiligten 600 Personen . Im Berichtsjahre wurden fol«Sende Berichte , Gutachten und Eingaben erstattet : Vor -
Mage zur Neuregelung der Handwerkskammerwahl , über
«Wanderung des Ortsstatuts für die Gewerbeschule , Vor -
ichtage zur Regelung des Submissionswesens , über
^ arenhaussteuer , über die Mittel , junge Leute dem
vandwerk zuzuführen . Auf der Landesversammlung in
wwrzheim stellte der Verein zwei Anträge , die durch
^ bwrn Blechnermeister W . Weiß begründet wurden und

we Abänderung des Krankenversicherungsgesetzes ver -
ll«n sollten . Alle Mitglieder des Vereins , sowie die
iÄesellenausschuffes erhalten die „ Bad . Gewerbe -

f u38 zugestellt . Der Mitgliederstand betrug am
1608 368 , am 1 . Januar 1606 ebenfalls 368.

und bes Gaues Mittelbaden badischer Gewerbe -
^ yt ^ Hyadwerkervereinigungen besorgte der Verein die
^ ,blchästsführnng im Gauverband . Ter im Berichtsjahr
^ .rstorbenen Mitglieder gedachte der 1 . Vorsitzende , zu

« ndenken sich die Anwesenden von den Sitzen er -
i oen . Den Kassenbericht erstattete der Vereinsrechner ,

Haswagenfabrikant Kautt , dem hierauf Entlastung
und ihm wie dem Schriftführer durch den 1 . Vor -

*)er Dank für ihre Tätigkeit ausgesprochen
of'Mt • wurde alsdann der Voranschlag für 1608
ttritrv ®*, die Wahlen für die ausscheidenden Vorstands¬

itzlieder vorgenommen , wobei die ausscheidenden
durch Zuruf wiodergelvählt wurden . Darnach

Kn « ,!
1* ^er Vorstand zurzeit zusammen aus den Herren

vosolechnermeister L . Anselment , 1 . Vorsitzender ; Privat -
lxsn Hermann Hammer , 2. Vorsitzender ; Gewerbelehrer
<n‘ ?- inder , Schriftführe ; Hofwagenfabrikant K . Kautt ,
jlsechner; Fabrikant I . Bart , Blechnermeicher G . Bregler ,Schrei :„ i^ lnermeister G . Ebbecke jg ., Fabrikant C . Edelmann ,
^ lbuchbindermeister K . Feigler , Drehermeister A. Kist-
^ ^ b^ egierungsrat Hermann Maier und Architekt W .

Am Schluffe der Versammlung sprach Herr Fabrikant
^ olmann dem 1 . Vorsitzenden in ehrenden Worten An -r-nnung aus für seine aufopfernde Vereinstätigkeil
alll ^ A>ewußte Führung , was von den Anwesenden mit

leitiger Zustimmung ausgenommen wurde .
- v, ^ Das Denkmal für Oberbürgermeister Schnetzler .
v *

^ tadt beabsichtigt die Erstellung eines Denkmals für
In »

"Erstorbenen Oberbürgermeister Schnetzler . Die Kosten" höchstens 1b 000 Mk. beiragen . Zwecks Erlangung°n Preisentwürfen sind im Voranschlag 1000 Mk. auS -
iüvarftn . (Glaubt man , die Verdienste SchnetzlerS könnten

kasch in Vergeffcnheit geraten , wenn ihm kein Denkmal
dichtete werde S

X Abberufe « zur Mobilmachung i « Oesterreich
S “ 1,11 auch in Karlsruhe und Durlach österreichische Militär -
pNichtige .

« -LIM Ballon über Alpen und Wüste . Ueber diese ?
“ fr*1 btt derübmlc Aeronaute Kapitän Spelte rin iam Sonntag , nachmittag , 5 Uhr und abend « 8 Uhr imMusenmrsaal sprechen . Soeben ist k>err

Frankreich
"

und Li -^ 7uL k-h?t> te ihm viel Ehren und hauptsächlich in LuftiE . ?^ ! . .
Der Kart-nvorverkanf

h ° ndlÜng Fr . Do - r
'
t .

d » Hofmusikali ° n .

sübr̂ ,̂ ^ WeItkinemat 0 graPh — Kaiserstraße 133 —
bin o» seinem dieSwöchentlichen Programm (vom 18.
» anin di° griechische Mythologie - in . -
« on vlmes Lemaitre von der Academie framjaise bearbeitet ,
Kr " ? ' r wohl die packendste Episode aus der Odyffee, die
oi^ .

" hr deS Schützlings der Göttin Athene nach zehn-.
bit T 1

, Irrfahrt kinematographisch dargestellt . Odysseus ,
die i

' " «eprüfte Held , trifft bekanntlich noch rechtzeitig ein.
des 5r *n Treue harrende Gattin von den Freiern , die
iu ßls " Haltens überdrüssig , sich ihrerseits zu rächen anschickten ,
kelli ha

n‘ ~
.3 ” einer Serenade des berühmten Severo To -

Na .„„ - .ren wir seine wunderbare Stimme prüfen . Zwei
s,z . „ ^"Ader „ Das Lebon in den Pyrenäen " und „Die Zer -
ei» ~° ü Haiderabad durch den Fluß Must " zeigen uns
wirk,

^ Welt — von seltener Romantik und Tragik
Zni -. 5ir " Krokodiljagd " in Jäger - und Sportkreisen großes
Stäw - >? erfen ' dürfte auch das Märchenbild „ Der kleine
die ? bei Jung und Alt großen Beifall finden und
die .FilmS „ Der elektrische Schutzmann " und „Wie

, " Cfl£t zur Adlerjagd auszogen " werden für guten
Lans n °sllcn. — Von der am 16 . März erfolgten erstmaligen
Hönf, . ü n

™n0 deS RcichSlustschiffes „ Zeppelin I", die bei
Deltii ^ ktler absolut ficher durchgeführt wurde , hat der
Ti , - ^ uwgraph eine wohlgelungene Aufnahme gemacht.
v,rin „ dlreichcn Besucher dieses Instituts , werde » diese her-

«ende Aktualität gewiß mit Freuden aufnehmen .
deriea . ^ " dem räuberischen Ueberfall meldet der Polizei »
der c.3 " der Nacht »um 18 . d . M . um 1I,2 Uhr wurde
der °^re a^ c Indent L . SarsentiS aus Patras in
Unh , 1

° ’ ' seiner Wohnung , Blücherstraße 18, von einem
Unterst

" "^ " ' der ihm vorgab arbeitslos zu sein, um eine
,

" hung angegangen . Sarsenti » zog sein Portemonnaie
U, „

* und wollte ihm eine Mark schenken . In diesem
« ck aber wurde ihm daS Portemonnaie mit 165 M .

lei , mNun faßte der Studierende den Räuber an , um
ffiw 8”lttem ° nnait wieder zurück zu erhalten . Gleichzeitig
de , . » der Unbekannte mit einem Meffer einen Stich gegen
Sftff . . " b des SarsentiS , der zur Abwehr nach der Hand
U , 5 t

’. a6c* versehentlich das Meffer erfaßte , daS ihm der
I , d -w? ^ durch die Hand zog und dadurch schwer verletzte,
• tseitt» » en Augenblick erhielt der Studierende von einem
ei,x» * unbekannten , den er bis dahin nicht wahrnahm ,
sich nn* 5* l" da , rechte Schulterblatt , worauf die .Täler
ist dem Stadtteil Mühlburg zu entfernten . SarsentiS
d>urd , schwer , aber nicht lebensgefährlich verletzt und
städ^ ! . "»ch in der Nacht von seinem LogiSgeber in das
dnchi»,,? Krankenhaus verbracht . Der Studierende erhob
200 gr in einem Bankhaus auf der Kaiserstraße
i, fein

U
aj " "d tat diesen Betrag erst außerhalb des Hauses

Täter "rtemonnaie , was von einem oder dem anderen
Perg . ,>,/ "dachl«t worden sein mußte und die daraufhin den
tlcbeit, „ f,

n deriolgten . Beide Täter gehören zweiieüoS de«
85 c» Stande an und werden beschrieben ; der eine etwa

^ ult , 1,30 Meter groß , kräftig , mit vollem, dicken
all tiefer Stimme und der andere etwa 45 Jahre
lich

'
r » Uelgroß , schlank , mit eingefallenem , abgelebten , gelb-

tleher
d ^s' cht, vornüber geneigtem Kopf, gelblicher Ueber-

Sport .
Krei«!v^ ,

" ^ ballsport . Der Fortgang der Liga - bezw. der
daß die Süddeutsche Meisterschaft hat ergeben,
Verbund , Kreismcistcrn , in die der Süddeutsche
tlssten flnx 0

T
tellt At , der Süd - und Ostkreis die spieltüch-

21 . Stislo F - C - Nürnberg liefert am nächsten Sonntag ,
dem Nval . ! uachm ., sein erstes Treffen mit Phönix auf
Phönir i

" ' k-Sportsplatz , und wenn eine Mannschaft außer
so sst e« ^ !

der Meisterschaft »och in Betracht kommen kann,es diese Mannschaft .

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 18. Diärz . Sitzung der Strafkammer IV .

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor v . W o l d e ck. Ver¬
treter der Großh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr .
Bleicher .

Vor der Strafkammer gelangte heute eine Be¬
trugsilage zur Verhandlung , die sowohl im Hin¬
blick auf die Person des Angeschuldigten , wie auf die
den Gegenstand der Anklage bildenden Vorgänge ein be -
sonderes Interesse beansprucht . Der Angeschul¬
digte war der 36 Jahre alte Kaufmann Karl Ruber
aus Mannheim . wurde zur Last gelegt , daß er
im Juli 1600 zu Baden -Baden den Prokuristen der Ober¬
rheinischen Bank Müller durch die unwahren Angaben , er
wolle ein Patent kaufen und benötige dazu 11 000 Mk . ,
er bekomme aber erst in der nächsten Zeit von seinem
Vater eine größere Summe und werde dann diesen Be¬
trag zurückerstatten , veranlaßte , ihm 11000 Mk . zu geben ,
mit denen er dann in das Ausland flüchtete ; daß er
ferner im Oktober 1608 ein Fräulein Galkonkoff , eine
Russin , und die geschiedene Frau Schmidt -Eckert aus
Wien , beide in Paris wohnhaft , die er in einem Sana¬
torium bei Dresden hatte kennen lernen , und denen er
Heiratsversprechungen gemacht , bestimmte , ihm , dem
wohlhabenden Plantagenbesitzer , als welchen er sich ans -
gab , ihr Vermögen in Höhe von 82 000 Frcs . bezw .
116 000 Kronen anzuvertrauen , worauf er damit nach
Amerika Lurchbrannte .

Die Verhandlung gegen den Angeklagten sollte schon
im vorigen Jahre stattfinden , muhte aber damals wegen
notwendiger und langwieriger Erhebungen und auch des¬
halb , weil der Angeschuldigte auf seinen Geisteszustand
untersucht wurde , vertagt werden . Auf die Anklage er¬
klärte heute Ruber , daß er sich schuldig bekenne und das ,
was ihm zum Vorwurf gemacht werde , richtig sei. Der
Angeklagte stammt aus einer angesehenen , achtbaren Fa¬
milie und genoß eine ausgezeichnete Erziehung . Von¬
seiten seiner Eltern war alles getan worden , um aus ihm
einen tüchtigen Menschen zu machen und ihm eine gute
und sichere Existenz zu schaffen . Die Voraussetzungen
hierzu waren vorhanden , einerseits in der günstigen Ver¬
mögenslage der Familie des Nuber , dann aber auch da¬
durch gegeben , daß dieser selbst eine reiche Heirat machte .
Schwere Sorgen des täglichen Lebens und die Last einer
harten Existenz kannte Nuber demnach nicht . Dian kann
es daher nur schwer verstehen , wie er , der in günstigen
Verhältniffen lebte , auf Abwege geraten konnte , die ihn
schließlich auf die Anklagebank fuhren mußten . Diese
so plastisch aus dem Rahmen des gewohnten Lebcns -
ganges hervorgetretene Erscheinung läßt sich nur dadurch
erklären , daß Nuber von einer Abenteuererlust , sowie
einer unbezwinglichen Sucht nach Ungeivöhnlichem und
Phantastischem beherrscht war , ihm anhaftende Eha -
raktereigentümlichkeiten , von denen seine besseren und
vernünftigen Regungen unterdrückt wurden .

Seine Schulerziehung genoß Nuber in Mannheim
und dort auch trat er nach der Schulentlassung in das
Geschäft seines Vaters ein , um eine kaufmännische Aus¬
bildung zu erhalten . Diese wurde durch seine Militär¬
zeit unterbrochen , loelche er als Einjähriger bei dem
Vvuchsaler Dragonerregiment absolvierte . Nachdem der
Angeklagte der Militärpflicht genügt , kehrte er in das
Geschäft ieines Vaters zurück . Im Jahre 1887 suchte er
das bei Dresden gelegene Sanatorium „ Weißer Hirsch "
auf , um sich dort wegen Nikotinvergiftung und Nerven¬
störungen einige Zeit behandeln zu lassen . Im Mai des
kommenden Jahres verheiratete sich Nuber und machte ,
wie man im Volksmund gewöhnlich sagt , eine recht gute
Partie , denn seine Frau brachte ein Barvermögen von
180 000 Mk . und eine Ausstattung im Werte von 40 000
Mark in die Ehe . Kurz nach seiner Verheiratung trat
der Angeklagte aus dem Geschäfte seines Vaters aus und
siedelte mit seiner jungen Frau nach Baden -Baden über .
Er mietete sich dort eine Villa und lebte zunächst das
sorgenlose Dasein eines Privatiers . Nach einigen Mo¬
naten wendete er sich aber wieder geschäftlichen Dingen
zu . Er war mit einem Techniker namens Liebig in Ver¬
bindung gekommen , der ein Patent auf einen Kloffct -
spülapparat zu verwerten suchte und diesen auch fabrik¬
mäßig herznstellen beabsichtigte . Mit diesem Erfinder
einigte sich Nuber und übernahm damit di« Verpslickstung ,
die notwendigen Geldmittel für die Fabrikation des Pa¬
tentes zur Verfügung zu stellen . Dadurch engagierte er
sich finanziell so stark , daß er schließlich , nachdem das
ganze Vermögen der Frau Nuber in das in Baden ins
Leben gerufene Unternehmen gesteckt und ein Verkauf
des Patentes im Ausland « mißglückt war , weitere Mittel
für eine finanzielle Auftechterhaltuug des Betriebs nicht
mehr beschaffen konnte . Eine geschäftliche Katastrophe
war dadurch unausbleiblich . Um sich dieser Situation zu
entziehen , 'beschloß der Angeschuldigte , Baden zu ver¬
lassen und ins Ausland zu flüchten . Die Mittel zur
Ausführung dieses Planes verschaffte er sich von dem
Prokuristen der Oberrheinischen Bank in Baden , mit dem
er befreundet war . Ende Juli 1600 teilte er diesem mit ,
daß er 11000 Mk . zur Erwerbung eines Patentes be¬
dürfe . daß er aber augenblicklich kein Geld für diesen
Zweck zur Verfügung habe , jedoch in nächster Zeit von
seinem Vater eine größere Summe erhalten werde , so
daß er dann in den Stand gesetzt sei , die 11000 Mk.
zurückzuerstatten . Prokurist Müller glaubte diesen An -
gaben und gab Nuber die 11 000 Mk . Mit diesem Gelde
verschwand

' der Angeklagte eines Tages unter Zurück¬
lassung seiner Frau , die von seinem Vorhaben keine
Ahnung hatte , aus Baden . Er fuhr zunächst nach Mann¬
heim , von dort nach London und reiste dann nach Ame¬
rika . Einige Wochen nach seinem Weggang von Baden
wurde über sein Vermögen der Konkurs eröffnet . Drei
Fahre blieb nun der Angeklagte in Nordamerika . Er
hatte sich einem Goldgräberunternehmen in Alaska an -
geschlossen und von diesem eine Mutung erworben . Das
Goldgraben erwies sich ziemlich erträglich , so daß der
Angeklagte mit dieser Art der Be,chaftigung keine
schlimme Erfahrungen machte . Er konnte ,edoch die kli .
malischen Verhältnisse in dem nördlichen Alaska auf die
Dauer nicht ertragen und verkauft « deshalb seinen An¬
teil für 5000 Dollar . Er machte sich weiter nach dem
Süden und ließ sich in Kansas nieder , wo er ein Han¬
delsgeschäft eröffnet «, in welchem hauptsächlich feil ge-
für die nach dem Norden ziehenden Goldgräber feil ge-
kalten wurden . Dieses Geschäft ging sehr gut und
Ruber verdiente mit ihm viel Geld . Er hatte es zweifel¬
los zu etwas gebracht , wenn er sich nicht auf Börsen ,
spekulationen eingelassen hätte , durch die er ziemlich er¬
hebliche Verluste erlitt . Der Rückgang in seinen Ver -
hältnissen veranlaßten ihn im Jahre 1808 nach Europa
zurückzuziehen . Inzwischen hatte sich sein« Frau von
ihm scheiden lassen . In Deutschland angekommen , suchte
er zunächst wieder das Sanatorium „ Weißer Hirsch " bei
Dresden auf . Dort verweilte er vom 20. Februar bis
Mitte September 1603 . Während feines Aufenthalts in
dem genannten Sanatorium wurde Nuber mit zwei Da¬
men bekannt , die ihren Wohnsitz in Paris hatten und
gleich ihm das Sanatorium zur Kräftigung ihrer Ge¬
sundheit aufsucküen . Diese Damen waren eine junge
Russin , Fräulein Galkonkoff , die Tochter eines ver¬
storbenen hohen russischen Staatsbeamten , und die ge¬
schiedene Frau Schmidt -Eckert aus Wien . Diesen beiden
Damen gegenüber stellte sich Nuber als reicher amerika¬
nischer Plantagenbesitzer vor . Er zeigte sich ihnen von
seiner liebenswürdigsten Seite und erwies sich ihnen auch
als Ratgeber in Geldangelegenheiten , hauptsächlich be -
züglich der ertragreichen Anlage von Wertpapieren . In
beiden Damen erweckte er den Glauben , daß er beabsich¬
tige , sie zu heiraten . Er ging dabei sehr diplomatisch zu
Werke , so daß jede der Damen der Meinung war , daß
sie die Auserkorene des wohlhabenden Plantagenliejitzers

sei . Anfangs Oktober begab sich Fräulein Galkonkoff
nach Paris . Nuber begleitete fte und in der Seinestadt
wurde die Verlobung vollzogen , der bald die Heirat in
Amerika folgen sollte . Zuerst mußte aber Fräulein Gal¬
konkoff ihr 82 000 Frcs . betragendes Vermögen bei der
Bank erheben . Auch auf diesem Gange begleitete sie
Nuber und er war galant genug , das bei der Bank in
Empfang genommene Geld sofort sicher in seiner Brust¬
tasche zu verwahren . Mit Fräulein Galkonkoff begab
er sich von dem Bankhaus « aus in ein Cafe . Sie wollten
dort sich kurze Zeit aufhalten , um dann in ihr Hotel zu¬
rückzukehren . Im Cafe verließ Nuber für einige Zeit
seine Begleiterin , wobei er Hut und Ueberzieher im Lo-
kal zurückließ . Fräulein Galkonkoff wartete auf die
Rückkehr ihres Bräutigams , der sich aber nicht mehr
sehen ließ . Er war mit ihrem Vermögen verschwunden .
Mit den 82 000 Frcs . in der Tasche reiste Nuber nach
Bad Nauheim , wohin sich inzwischen Frau Schmidt -
Eckert begeben hatte . Dort setzte nun auch dieser Dame
gegenüber Nuber sein verbrecherisches Treiben in ganz
gleicher Weise , wie er es gegenüber dem Fräulein Gal - ,
konkoff angewendet hatte , fort . Diit dieser Frau suchte

'

er deren Verwandte in Wien auf und dort wurde das
bei einem Bankhause angelegte Vermögen dieser Frau in
Höhe von 116 000 Kronen erhoben . Auch hier nahm der
Sicherheit wegen Nuber das Geld in eigen « Verwahrung .
Von Wien aus ging die Reise des Brautpaares nach Lon¬
don , wo sich dasselbe am 16 . Oktober nach Amerika ein¬
schiffen sollte . Daraus wurde aber nichts , denn Nuber
war , um angeblich eine Besorgung zu machen , aus dem
Hotel weggegangen und nicht mehr zurückgekommen . Mit
ihm ging auch das Vermögen der Frau Schmidt . Es ge¬
lang dem Angeklagten mit diesen reichen Geldmitteln der
beiden Damen Amerika zu erreichen . Er hielt sich nun
wieder mehrere Jahre in den vereinigten Staaten Nord¬
amerikas auf , uird kehrte im Jahre 1806, nachdem er von
neuem durch Börsenspekulationen schwere Verluste er¬
litten hatte , nach Deutschland zurück . Er wandte sich
jetzt nach München , wo er mit einem Fräulein Seffler be¬
kannt lvurde , dem er in ganz gleicher Weise , wie in' ben
vorgeschilderten Fällen , ein Vermögen von 64 000 Mk .
abschwindelte . Diesmal gelang es ihm nicht , mit deni
erbeuteten Gelde Europa zu verlassen . Er wurde in der
Schweiz verhaftet und ausgeliefert und erhielt wegen des
an Fräulein Seffler verübten Betrugs , die übrigens
glücklicherweise wieder den größten Teil ihres Geldes zu¬
rückbekam , von der Strafkammer Frankfurt drei Jahre
Gefängnis . Unter Einrechnung dieser Strafe verurteilte
heute die hiesige Strafkammer den in vollem Umfange
gcständigten Angeklagten zu einer Gesamtstrafe von
8 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust .
Di « seit 3 . Juli v. I . verbüßte Strafhaft kanl daran iu
Abzug . _

itlepniic trab neuefte NchMes.
Hd . Berlin , 19 . März . Der türkische Minister des

Aeußcrn , Nif aal Pascha , ist gefiern hier cingetroffen .
Heine Vorniiltag 11 Uhr begab er sich zum Ncichskniizler
zur Konferenz . Abends findet beim Staatssekretär Schön
ein Diner statt /

Hd . Berlin . 18 . März . Wie aus Kiel gemeldet
wird , bat die Kaiscryacht „Hodcnzollcrn " Befehl erhalten ,
die Blittelmeerrcise endgittig aufzugehen .

Hd . Sofia , 18 . März . Tie bulgarische Negierung
ist in Petersburg wegen Anerkennung der Unabhängigkcil
deS Fürstentums erneut vorstellig geworden .
Eine neue Landung des Zeppelin auf festem Boden .

lI Friedrichshofen , 18 . Biärz . DaS ReichS- Luit '
schiff Zeppelin 1. führte heute wieder eine Landung ant
festem Boden auS . DaS Luitschiff stieg leicht auf und nahm
die Richtung gegen die Stadt Fiiedrichshasen und fuhr dann
nach dem neuen Landungiplatze zu, wo eS sich nach cinstün -
digcr lfahrt ans den Boden herablietz . Auch dieses Land -
ungs -Mannöver vollzog sich glatt .

Kriegs , üftungcn .
Hd . Scrajewo , 19 . März . Bei den hier konzen¬

trierten Truppen ist bereits eine große Anzahl von 9te-
serveoffizicren und stteservekadcllcn cint,eiroffe » . Auch die
N 'eserveveamten der Berpflegnii » smagazi » e sind bereits
ein .̂ ernclt b °in befestigtes Betpflegniigsinagaziii ist hier
errichtet worden .

1Id . Fium e , 19 . Mürz . Tie Schiffahrtsgesellschaften
haben , ihr Personal auf eine eventuelle Pcobilmachung
oorzudcreircn .

Hd . Budapest , 19 . März . Tie Äriegsleitnng ent¬
faltet eine fieberhafte Tätigkeit . Tie Post bat bereits
alle Hände voll zu tun , um die mit den Borbcreilun . en
zur Mobitisterung vervnndenen Arbeiten flott erledigen
zu können . Jene Postbcainten , die noch der Wehrmacht
angehöien , erhielte » Befehl , sich jenen Augenblick zur
Einrnckung bereit zu hatten . Tie Po !ibcamtcl >, die Ne-
serveosfizlcrc si « o , haben versiegelte Lrdre erhalte » mir
der W elsnng , die Kouoerl - erst zu öffne» , neun sie eine
neuerliche Qrdre hierzu ermächtigt .

Ha . Wien , 19 . März . In der „ Neuen Freie »
Presse werden die bisherigki , »tosten der Atilitürbcren -
schaft in Bo -nicn ans 200 Millioucn Kroneii rcrechncl .

Hd . D r e s o e ii , 20 . M ärz . In der hiesige» öiierrcichische »
Gesandlsaiaft herrscht seit vorgestern fieoerhuste Tätigkeit .
Biele hundert von östelreichischcii Iteserviiieii wurden vor¬
gestern nnü gestern nach den österreichischen Triippcickcilcn
abgefertigt . Auch aus der österreichischen Schweiz reisen
viele Öenerretcher zu ihren !) ie , imciilcrii nach Banzlau
und Leitmeritz ab . Die in Sachsen in den Grenzorlcn
lebenden Ocsterreicher mußten ihre ArbeilSstäticn ver¬
lassen , nach L̂ ause eilen und sofort abreiscn . Auch viele
in Dresden lebende Lerben sind in die Heimat znrnckge-
kehrl , um als Freiivillige gegen Oesterreich zu kanipieu .

lld . Wien , 20 . März Im Abgeordiictenhuuse
kam eS gestern bei der foltgesetzten ^ Beratung des
Nekruten -KonlliigeiitS zu Dankes - KÜiidgeonngen
für die deutsche BunücSlreuc . Ter frühere
Mtiiisier , Adg . Gbeuhoch sprach dem deutschen Reiche
für die tr «ue Bu » lcsgenossei >sch ..ft anfrichtigen Dank
aus und der Obu .ann des denlsch- natiom .tcu Bcrbanbes ,
Baron Chiari sagte dem deutschen Reiche Dank und
Anerlennung für seine Bnndcstreiie , die sich in den für
Oenerreich io schwere» Tagen jo vollkommcn bewährt
habe . Ter Sozialist Breiter interpellierte die Ne¬
gierung über die N,obilisierungs -Vorbcre >tmigeii . Tie
Interpellation fragt den Landesverlcidigungrininistcr ,
maS er zu tun gedenkt , um die Bevölkerung der dies¬
seitigen RrichShülsle über die KriegSvor . creitungen zu
informieren . Ter Ministerpräsident erklärte die Be¬
hauptung , daß 100,000 Reservisteu eiiiderufen und 50
Bataillone auf Krie „ Sfland gebracht seien atS den Tat¬
sachen nicht entsprechend . — Offiziös wird die N . etdung ,
daß elf Arnicekorps mobilisiert seien , ebenfalls dcmen -
ticrt . Es sei nur die Ergänzung des bosnischen Truppen¬
teile angcordnet .

Sin Spion verhaftet .
Hd . Wien , 18 . März . In Lemberg wurde auf dem

Zcntralbahnhofe der russische GeneratstabSoberst Nikolaus
BathSzyn , der nach Warschau zurückkchre» wollte , ver¬
haftet . Er steht unter dem Berdacht der systematischen

Ausspähung der militärischen Einrichtungen in Galizien .
Der Oberst soll den bei dem Lemberger russischen Kon¬
sulat organisierten Spionagedienst mit dem Warschauer
Generalstab vermittelt haben .

Börsenbericht .
Auszug aus de « Wochenbericht der Herren Baer u . Elend ,

Bankgeschäft, Karlsruhe i . B ., Lammstr . 10.
Die Politik nimmt die Börse in so ausgedehntem Maße

in Anipruch , daß dagegen alle Faktoren , die in normalen
Zeilen für die Tendenz auSfchiaggend find , in den Hinter¬
grund treten .

Daß unter der tiefgehenden politischen Verstimmung die
Tendenz stark zu leiden hatte , ist selbstverständlich, aber auch
in wirtschaftlicher Beziehung lagen Meldungen vor , welche
die Spekulation zu Abgaben veranlassen . Tie Kapitals »
erhöhung der Gelfenkirchcner und der Bilanzabschlnß dieser
Gesellschaft machten einen sehr ungünstigen Eindruck; zu dem
sich noch niedrige Dividendeutaxen für Phönix gesellten.

Zur Beurteilung des MarileS muß man berücksichtigen,
daß wahrend der letzten Tage nickt nur effektive Ware ver¬
kauft , sonder» auch bedeutende Blankoadgaben vorgeiiommcn
wurden . Diese Baisseposilionen bieten dem Marlt eine
Stütz « und sie bilden auch den Grund für die raschen Be-
wegnngeu nach oben , sobald in der politischen Lage eine
Besserung zu erkennen war . Sollten sich die FriedenShoff »
nungen , die gegen Ende der Woche auskamcn , verwirklichen,
so ist aufgrund der börsculechnischen Position eine starke
Aufwärlsbcweguiig zu erwarten .

Die Herren Baer u . Elend haben sich bereit erklärt ,unseren Lesern auf Verlangen über alle Wertvnpiere koiien -
lije Auskunft zu erteilen und ausführliche Börsenberichte zr
uberienden .

Karlsruher Standesbuch - Auszuge .
Todesfälle : 1b. März . Franz Karl Weiß , Maure, ,ein Ehemann , all 61 Jahre . — Margaretha Kühn , alt

88 Jahre , Witwe des Obsthändlers Christoph Kuhn . —
Rlargarelhe Meister , alt 72 Jahre , Wilive des TaglöhnerS
Karl Riciltcr . — 16 . Rlärz . Irma , alt 1 Jahr 2 Monate
25 Tage , Vater Eotthili Leucht, Anstreicher. — Emilie
v. Trairteur , alt 32 Jahre , Ehefrau deS Bierbrauers Hermann
v . Trailtcur . Wühelmine Gutmann , alt 34 Jahre , Ehe¬
frau des rintscherS August Gntmann .

Großh . Hoftheater .
Spielplan für die Zeit vom 20 . bis mit 28 . März .

In Karlsruhe .
SamStag , 20 . März . Abt . 8 . 47 . AbmtS .-Vorstcllung .

Zweites und letztes Gastspiel von Alex -mder Girardi . Neu-
einnndicrt : Mein Leopold, Volksstück mit Gesang in 3 1 von
Adolph L 'Arronge , Ainstk oo» Bial . Weictielt : Alexandel
Girardi als Gast . Anfang 7 Uhr-, Ende gegen 10 Uhr.

So . » tag , 21 . März . Ab» , .a . 49 . AbmtS .-Vorstellung .
Her ftiegende yolländtr, romantische Oper in 3 A . v . Richard
Wagner . Anfang halb 7 Uhr, Ende ‘/,10 Uhr.

Montag , 22 . Mürz Abt . U 48 . AbnitS .- Vorstellung .
Neu einfindiert : Grplieus und Eurydike, Oper in 3 A . von
Gluck. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr . .

TienStag , 23 . ivlärz . Abu . B . 48 . Abmts .- Vorstellung .
Iler kose keilt Lumpost tlagadiindiis oder da» liedeiliche Klerktott,
Zanbcrposse mit Gesang in 3 A . von Nestroy . Anfang
7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr .

Mittwoch , 24 . Mürz . 6 . (letztes) AbonnementS -
Konzert des Großh . HoforcheftcrS . Anfang hallt
8 Uhr.

Donnerstag , 25 . Wlärz. Abtl . 6 . 47 . AbmtS .-Vorstellung .
Her Freilchah , romantische Oper in 3 Alten vou Weber . An»
fang 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

Freitag , 26 . März . Abtl . A . 50 . AbmtS .-Vorstellung .
Cymdelin , Schauspiel in 5 A . von Shalcjpeare . Anfang
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Samstag 27 . Mürz . 34 . Vorstellung außer Abonnement .
Festvorstcllnng aus Anlaß der Anwesenheit Se . Majestät
des Koi .igs von Sachsen in fciilich beleuchtetem Hanse . Aus
Allcrböchllcr Befehl : takiad, Oper in 3 A . v . DölibeS . An¬
fang 8 Uhr, Ende 1t Uhr .

lieber die Plätze des 1 . und 2 . RangS ist Höchsten OrtS
verfugt . Ter Verkauf der übrigen Plätze beginnt Montag ,
den 22 . R ärz , vormittags 9 Uhr . Tie Eiurünmung deS
VorreaiS der Abonnenten ist nicht möglich. Tie Besuchet
der Platze im Sperrsitz und der Parterrelogen werde » ersucht,
in Frack , bezlv. die Lame » in helle» tileidern zu erscheine«

Sonntag , 28 . März . Abt . H . 49 . AbmtS .-Vorstellung
Lidrlio, Lper in 2 81. von Beethoven . Amang halb 7 Uhv
Ende *,' ,9 Uhr.

Eintrittspreise am 20 ., 21 ., 22 ., 23 ., 25 ., 27 ., 28 . März :
Ballon 1 . Abtl . 6 Mt ., Sperrsitz 1 . Abtl . 4 .50 Mk. ; a «
26 . A . ärz : Ballon 1 . Abu . 5 Mk. , Sperrsitz 1 . Abtl . 4 ML

Im Theater in Baden .
ivlittwoch, den 24 R ^ärz . 29 . AbonncuientS -Vorstellung

Ren einuiidicrt : Ulch dem , der lüzt, Schauspiel in 5 A. von
Grillparzer . 'Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

T ncies - .'» « te » er .
Samstag , den 20 . Mürz .

Apollotheatcr. 8 Uvr VorstcUang.
Bachvcrciu . Halb 6 Uhr Vortrag in den 4 Jahreszeiten .
Fricdria Shoi. d,eutc abend spielt die ungarische Künsilerkapell »

i« G rtenmal .
Cafe Kaiicr - Rcsiuurant (Ecke Kaiser- und Kronensirahr ).

Täglich abends Knnsllcrkonzert .
Jrnnkeiieck . Täglich Künstlertonzerte.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellang .
Atujcnmrjaal . 8 Uhr Konzert .

Sonntag , den 21 . März .
Kath . ?>rbeilerinne, .verein und Patronage II . 2 . Frau :

3 Uhr : gemeinschustliche Versammlung mit Vortrag deS
Herrn Tr . E . Schmidt im Josephshaus .

Kbth . Aibcilcrliincnvcrein der Wenst » dt : 4 Uhr : Versamm¬
lung im Gocthercstaurant , Gocthesir . 4.

Kuthol . Dicnsibolei .verein der Wesl>ladt . V*4 Uhr Versamm¬
lung im FranziSlushaus .

Verein tath . Geschäflsgehilfinnen und Beamtinnen . Halb4 Uhr
Versammlung .

Kath . Jiigcndvcrcin der Mittelstadt . 3 Uhr Versammlung
für die jüngere Abteilung . 8 Uhr Versammlung für
die ältere 'Abteilung .

Kath . Jugendverei » der Eüdstadt : präzis halb 8 Uhr :
Versammlung im JosephsyauS mit Lrchtbildervortrag .

„FidclitaS "
, Verein talholischer Kausteute und Beamten .

8 Uhr Hotel sttowack .
Kath . Geselle verein . Halb 9 Uhr : Versammlung .

Sack ', brat ' uns Kock'

mu ^ LCÖ -fett !
€s spart , sckmeckt gut und bräunt audi nett.

Eagros. | üimd5trauPari0ril ^ . ED detail . I
Saiferstraße 189 , I

zwischen Herren - und Waldstraße . -

Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten
Beiayftoffen , Paffem , ntcrien , Spitzen , Knöpfen , Weiß¬
waren , Handschuhen Krawatten , Fächern re . Ständiger I

Eingang von Neuheiten . — Telephon 372 .
Bl <



Bekanntmachung .

Tmdricbsbof
Direktion : 6 . Münzer.

Sonntag , den 21 . Hlärz 1909 :
Huf vielseitiges Verlangen

o © 8M SlMUl-M @ 0

(Bock - feft )

;■ Mu«nt

btlsnln BlilgklblSli
(Sinner-Spezial -Starkbier)

Arst - ^ rortzovts
Morgens 11 Uhr : Zigeuner - Kapelle ,

Hbends 8 Uhr : Hrtillerie - Kapelle Liefe .
S Eintritt frei.
| Spezialität : Münchner VveiHwürfte.
• tMMSNeMSMNttMMatNMtMMHNMCMMMHi

frühjahrs - Neuheiten
ih

J>am enkl ei d er ntollen •
Blusenstoffen
Jll pOllS in Moire , Alpacca , Trikot etc .
Anzu tollen lür Herren
Fantasiewesteiistoffen etc «

empfiehlt in grosser Auswahl , billigen Preisen

Mitglied des
| | 0 jl | |

l
|

Mitglied des
Rabatt - Sparvereins Rabatt - Sparvereins

Karlsruhe — Museumssaal .
Montag , den 22 . März 1909 , abends 8 Uhr ,

Lieder -Abend
( Abschieds - Konzert )

von

Tilly Xoests.
Am Klavier: Bernard Tabbernal .

Konzertflügel BlUthner aus dem Lager des Herrn Hoflieferanten
L. Schweisgut hier.

Eintrittskarten : Saal 4 , 3 , 2 Mk. , Galerie Uk . 2 .50 und 1 .50 , in der

Hofmusikalienhandlung Hugo Ktmtz ,
Kaiserstrasse 114 , Telephon 1850 und Abendkasse .

Nr. B 1383 . Den Besuch deS Stadtgartens betreffend .
Für den Besuch des Stadtgartens werde » mit Giltigkeit vom

1. April 1909 bis 1. April 1910 neue Jahres - (Abonnements-)
Karten ansgegeben.

Die Preise der Karten betragen für :
1 . eine Haupttarte . 5 &
2. eine Beikarte für ein Familienmitglied oder eine Kinderwärterin . . 2 ^

(Bisheriger Preis der Kinderwärterinnen-Karten 1 .*)
3 . eine Karte für Studierende der Technischen Hochschule und für Schüler

hiesiger staatlicher oder städtischer Lehranstalten . 2 ^
Die Jahreskarten — ausgenommen die Karten für Kinderwärterinnen —

werden auf den Namen des Inhabers, die Kinderwärterinnen-Karten auf den
Namen der Dienstherrschaft ausgestellt.

Für Familien werden die Karten in der Weise ausgestellt, daß daS Haupt
der Familie eine Hauptkarte und jede» zum Haushalt gehörige Familienmitglied
eine Beikarte erhält. Als Familienmitglieder werden außer der Frau und den
Kindern nur Personen angesehen, welche an dem Haushalte der Familie teilnehme »
(bei der Familie wohnen und effen ) ; zur Familie zählende Kinder unter 10 Jahren
sind frei.

Die Karten für Studierende und Schüler werden nur auf Vorlage der
Legitimatioa oder eines Ausweises des Klassenlehrers oder der Anstallsleitung

! ausgestellt.
Die Jahreskarten werden von Montag , den 22. März an beim

Einnehmer des Stadtgartens gegen Erlegung der festgesetzte» Ge -
hnhren ansgefertigt und abgegeben . Jnsolange die Gebühren für
bestellte Karten nicht bezahlt sind, ist bciur Eintritt in den Stadt-

. garten das Tageseintrittsgeld zu entrichten .
I Die Inhaber von Schuldverichreibungcn des Badischen Vereins für Geflügcl -
! zucht haben zur Erlangung der ihnen nach 8 13 der „ Vorschriften für die Be¬

nützung des Stadrgartcns " zukommendcn Karten ihre Schuldverschreibungen auf
dem städtischen Haiiptsekretariat (Rathaus , 2. Stock , Zimmer 39) vorzulegen .Die Jahreskarten sind nicht übertragbar und beim Eingang in
den Stadtgarten jedesmal vorzuzeigcn .

Bei Konzcrtveranstaltungen wird auch von den Abonnenten de ? Stadt¬
gartens Musikgcld erhoben , welches, sofern im einzelnen nicht- anderes bestimmt

! wird, beträgt :
I An Werktagen' für erwachsene Personen je . . 30 4
für Kinder von 2—10 Jahren und Soldaten je . 15 4

(Kinder unter 2 Jahren sind frei).
An Sonn- und gesetzlichen Feiertagen

für erwachsene Personen je . . 20 ^
für Kinder von 2— 10 Jahren und Soldaten je . . . 10 4

( Kinder unter 2 Jahren sind frei ).
Für die Stadtgarten -Abonncnten ist auch ein Abonnement auf

die Stadtgarten - nnd Festhalle -Konzerte eingesührt. Dasselbe umfaßt
je 25 Konzerte «nd gilt für Sonntags - und WerktagSkonzcrte , bei
welchen das Musikgeld den Betrag von 30 Pfg . nicht übersteigt .

Der Preis für ein Abonnement beträgt 5 Mk. für eine erwachsene Person ;
Kinder von 2 — 10 Jahren und Soldaten bezahlen 2 Mk. 50 Pfg .

Die Konzertabonnementskartensind bei dem Einnehmer des Stadtgartens
jederzeit erhältlich ; ihre Gültigkeitsdauer ist unbeschränkt . Die Inhaber sind
verpflichtet, beim Besuche eines Konzertes jeweils auch die Stadtgarten -Jahres¬
karten dem Kontrollpersonal vorzuzcigen .

Karlsruhe, den 4 . März 1909 .
Die Stadtgarten -KoinmWon :

Siegrist . Lacher .

Sonntag ,
21 . März

Pliönixsportplatz
3 Uhr

Das

bedeutendste rigaspiel
F . C. Phönix

*. Südkreismeister
gegen

Hot - und Weissweine
I für die bevorstehenden Feiertage , im Fass und in
Flaschen , wie : Rhein - , Mosel - , Pfälzer ,

| Badische , Elsässer , Franzos . Bordeaux - und
Burgunder , Italienische , Algier , Spanische , I

| Griechische , Tyroler , Ungarische Tisch -
I u. Dessertweine , Kirschenwasser , Cognac ,
Liköre , Jamaica - Rum , Arac de Batavia, !
Punsche etc . bis zu den feinsten Dualitäten ,

offerieren
Franz Fischer & Cie . , Karlsruhe , |

Weingrosshandlung nnd Wein -Import-Gsschält .
Kreuzstr . 29 . — Filiale : Zähringerstr . 98 . — Steinstr . 29 . |

das beste existierende Waschmittel, dessen
enorme Wasch- und Bleichkraft das höchste Ent¬

zücken der Hausfrauen hervomift . Well seine
wunderbare Wirkung scheinbar unerklärlich , fürchten

manche Hausfrauen . daß Persll der

Wäsche
schädlich sei . aber viele Tausende von Hausfrauen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Unschädlichkeit dieses
einzig dastehenden Waschmittels überzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, dag Persll die
Wische schont , überzeugen Sie sich gleichfallsI

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Go., Düsseldorf
euch der weltbekannten Henkels Bleich- Soda

Wilh . Schindler . Karlsruhe,
Kassenschrankfaörik' empfiehlt

fener - und diebessichere
Kassenschränke

neuester Konstruktion in jeder Größe und Einteilung .
Ia. Referenzen zahlreicher Behörden , erster Bankinstitute re.

" Stets größeres Lager . — —■
Bei einem Brand in Oberhausen bewährte sich mein Fabrikat tadellos,

ebenso bei mehreren Einbruchsversuchcn .

Me iitliM . önckeilsülllllllllllg. Lch°>lMknßr. 4.
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen - und ,Kindfr -K ^e

' der, Wäsche , Stiefel rc. entqeaen . I

1 . F . C « Nürnberg
.*. östkrelsiuelster . .

Preise : Erh . Sitzplatz Mk . 1.20 , Sitzplatz Mk . 1.—,
1 . Platz 70 Pfg , 2 . Platz 40 Pfg . Militär sowie Schüler
unter 16 Jahren 20 Pfg .

Karlsrnhe — Maseuinssaal .
Montag , den 29 . März 1909 , abends 8 Uhr ,liieder -Abend

von

M Scholattder
ans Stockholm .

(Begleitung : Schwedische Laute ans 1795.)
Eintrittskarten : Saal 4 . 3 , 2 Mk . , Galerie Mk . 2 und 1 in der

|
Hofmusikalienhandlung Hugo Knntz ,

Kaiserstrasse 114, Telephon 1850 , nnd Abendkasse .

Für Roiniimmkanten
empfehlt ich Leibwäsche in großer Auswahl ti . billigen Preisen.
■Jfiir Hemden mit gekorkten Sinsähtll — Hemde»
FNL »MlUUt U . 0 ij Ue Msthr — Trikothemden — Anler-
hose« — rtriimpse nnd Socken — Krage« — Manschetten —
Manschrtten -Lnipst — Krawatten — Handschuhe — Taschentücher .
Lsnr Nlädlban * HkU'bea — Seinkleider — rlnterröcke
FU1- 2UUUU | tJI » jtrümpft — tlatrrtaille» — Taschentücher .

Rabattmarke « (J JJ J 0 $} f J Rabattmarke«

Mche - A»M 1u»MWft
R»iserßr»ßt Sr . 136 — Karlsruhe — Teleph«» Mr. 2405 .
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